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Prof. Harnack und das Apoſtolikum. 


Prof. Harnack hat ſich infolge der dema⸗ 
gogiſchen Angriffe auf das von ihm jüngft 
veröffentlichte Gutachten zur Apoſtolikumsfrage 
veranlaßt geſehen, in einer dogmengeſchicht⸗ 
lichen Monographie („Das Apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß“, ein geſchichtlicher 
Bericht nebſt einem Nachwort; Verlag von 
A. Haack in Berlin) den wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 
weis von dem Recht ſeiner Stellungnahme zu 
der genannten Bekenntnißformel ausführlicher 
Den hervorragenden theologiſchen 
Werth dieſer knappen gemeinverſtändlichen Dar⸗ 
ſtellungen zu würdigen, iſt Sache der wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗theologiſchen Blätter. Das „Na ch⸗ 
wort“ dagegen greift in die durch den Fall 
Schrempf hervorgerufene öffentliche Diskuſſion 
über das Apoſtolikum ein. Nur nothgedrungen, 
ſo erklärt Harnack, habe er ſein Gutachten ver⸗ 
öffentlicht, um verleumderiſchen Entitellungen 
ſeiner Antwort an die ihn um Rath fragenden 
Theologie⸗Studirenden vorzubeugen. Auf die 
Proteſte, Schmähungen, Unterſchiebungen, mit 
welchen ihn die Orthodorie verfolgt, erklärt er 
ſich nicht einlaſſen zu wollen. „Es iſt nicht 
meines Amtes, die Frage zu erwägen, ob ein 
ſolches Treiben, wie es jetzt wieder, wie auf 
Kommando, entfeſſelt iſt, in der evangeliſchen 
Kirche geduldet werden darf.“ Nur auf zwei 


ſachliche Vorhaltungen geht er ein. Dem Bor: 


ande der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 


„ 1 nn 
jungfräulichen Geburt 
Jeſu das Chriſtenthum ſtehe und falle, das 
Urtheil angeſehener konſervativer Theologen 
entgegen, welche den hiſtoriſchen Charakter der 
bibliſchen Ueberlieferungen über die Geburt 
Jeſu preisgeben. Weniger glücklich ſcheint uns 
Harnacks Polemik gegen die „Prot.⸗Ver.⸗Korr.“ 
zu ſein. Anſtatt einzugeſtehen, daß ſeine Prä⸗ 
miſſen ebendahin führen, wo der Proteſtanten⸗ 
verein ſteht, daß nämlich die überlieferten Be⸗ 
kenntniſſe nur noch einen religiös, nicht 
aber dogmatiſch bindenden Charakter — 
das iſt der Gegenſatz, um den es ſich handelt 
— beanſpruchen dürfen, wirft er die chriſto⸗ 
logiſche Frage in die Erörterung hinein, um 
ſeine von dem kirchlichen Liberalismus ab⸗ 
weichende Stellungnahme an einem mehr in die 
Augen ſpringenden Punkte darzuthun. Die 
Schwäche, um nicht zu jagen Halbheit, feiner 
Stellung zu den Bekenntniſſen zeigt er ſelbſt 
am beſten, indem er in demſelben Satze ſeine 
geſchichtliche Betrachtungsweiſe ſtark betont und 
zugleich erklärt, die mangelnde Kongruenz des 
heutigen chriſtlichen Glaubensbewußtſeins und 
der alten kirchlichen Bekenntniſſe empfinde er 
als einen „Nothſtand“, womit er nichts anderes 
thut, als überhaupt die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung, den Fortſchritt der menſchlichen Erkennt: 
niß für einen „Nothſtand“ zu erklären. Wenn 
Harnack weiter den kirchlichen Liberalismus, 
ſofern derſelbe nicht das Bedürfniß nach neuen 
bekenntnißmäßigen Formulirungen empfindet, 
als „Amateur- Chriſtenthum“ dem billigen Spott 
der Orthodoxie preisgiebt, ſo erſcheint das zum 
mindeſten ſehr inopportun. Bisher iſt der 
kirchliche Liberalismus noch die einzige Partei 
geweſen, welche rückhaltlos und mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit für die volle Freiheit der theologi⸗ 
ſchen Forſchung eingetreten iſt. Am Schluſſe 
ſeines Nachwortes weiſt Harnack auf einen Aus 
weg aus dem Nothſtand der Apoſtolikums-An⸗ 
gelegenheit hin, indem er die Einführung des 
fakultativen Gebrauches dieſer Formel empfiehlt. 
Es ſoll darnach in das Belieben der einzelnen 
Gemeinden geſtellt werden, ob ſie die Verleſung 
des Apoſtolikum in dem liturgiſchen Theile des 
Gottesdienſtes beibehalten wollen oder nicht. 
Es iſt dies eine Einrichtung, die in mehreren 
deutſchen Landeskirchen getroffen worden iſt, 
gemäß den Forderungen des kirch⸗ 
lichen Liberalismus, welcher auch für 
Preußen die gleiche Forderung ſeit Jahren 
ſchon erhoben hat. Es wäre immerhin ein 
willkommenes Ereigniß der durch das Har⸗ 
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nack'ſche Gutachten auf das Gebiet der preußi⸗ 
ſchen Landeskirche verpflanzten Bewegung, wenn 
die weitverbreitete und einflußreiche Ritſchl'ſche 
Richtung zur Herbeiführung dieſer Löſung 
des Nothſtandes, ungeachtet ihrer dogmatiſchen 
Sonderſtellung, mit der kirchlich⸗liberalen Partei 
Hand in Hand gehen würde. 

. ³Wü . T 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober. 


— Der Kaiſer in Wien. Der Kaiſer 
ſtattete am Mittwoch zuſammen mit Kaiſer 
Franz Joſeph dem kunſthiſtoriſchen Hofmuſeum 
einen Beſuch ab und beſichtigte ſodann die 
Räumlichkeiten und Einrichtungen der Cholera⸗ 
baracken der freiwilligen Rettungsgeſellſchaft bei 
der Radetzkybrücke. Am Nachmittag empfing 
er den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Graf 
Taaffe, ſowie die Miniſter Graf Kolnoky, Sza⸗ 
pary und von Szoegyenyi in Privataudienz. 
Dem ſpäter ſtattfindenden Galadiner im Schloß 
Schönbrunn wohnten ſämmtliche Miniſter bei. 
Bei demſelben tranken Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſef einander zu, ohne Trink⸗ 
ſprüche auszubringen. Nach dem Galadiner 
begaben ſich die Kaiſer nach dem Burgtheater 
und wohnten daſelbſt der Vorſtellung bis zum 
Schluſſe bei. Am Donnerſtag unternahm Kaiſer 
Wilhelm einen Jagdausflug nach der Donau⸗ 
inſel am Kreuzgrund. 

— Zur Frage der braunſchwei⸗ 
giſchen Thronfolge erfährt die „Poſt“ 


Sohnes abdanken zu laſſen, damit dieſer auf 
den Thron gelangen könne, in der Luft gebaut 
ſind, da ſeitens des preußiſchen Königs und 
der preußiſchen Regierung nicht der geringſte 
Wille vorhanden ſei, ſolchen Projekten näher 
zu treten. 

— Die Beſtätigungsdepeſche an 
den Oberbürgermeiſter Zelle hat, 
wie dem Berliner Korreſpondenten der „Frankf.⸗ 
Ztg.“ von zuverläſſiger Seite berichtet wird, 
der Kaiſer ohne vorherigen Bericht oder Vor⸗ 
trag des Miniſters eigenhändig nieder⸗ 
geſchrieben und aufgegeben. 

— Der Bundesrath und das preußiſche 
Staatsminiſterium haben am Donners⸗ 
tag Sitzungen abgehalten. Nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſollte erſt in dieſer Staatsminiſterial⸗ 
ſitzung der Termin der Berufung des Landtags 
feſtgeſtellt werden, und zwar nimmt die „Kreuz: 
zeitung“ an, daß die Berufung etwas früher 
erfolgt, als bisher angenommen wurde. 

— An eine Vertagung der Mi⸗ 
litärvorlage wird, wie aus dem Caprivi⸗ 
ſchen Preßbureau an die „Polit. Korresp.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, heute ſchwerlich mehr 
gedacht, darüber dürfte man in den amt⸗ 
lichen Kreiſen des Reichs wie Preußens voll⸗ 
ſtändig einig ſein. 

— In Betreff der neuen Reichs⸗ 
ſteuern erfährt die „Poſt“, deren parlamenta⸗ 
riſcher Mitarbeiter bekanntlich zu den Inter⸗ 
viewern des Finanzminiſters gehört, daß geplant 
iſt: 1) Erhöhung des Tabakszolls 
von 85 auf 115 Mk. für den Doppel⸗Zentner 
und zwar ohne Erhöhung der inländiſchen 
Tabaks ſteuer, jedoch unter Kontingentirung des 
Tabaksbaues in der Hauptſache auf Süddeutſch⸗ 
land. In Folge Abnahme des Verbrauchs 
werde das Plus aue der Tabakſteuer indeſſen 
nur 10—11 Millionen betragen. 2) Ver⸗ 
doppelung der Bierſteuer einſchließlich 
der Uebergangsabgabe und eine entiprechende 
Erhöhung der Averſen für Süddeutſchland, was 
zuſammen eine Mehreinnahme von 30—35 
Millionen Mark bringen könnte. 3) Erhöhung 
der Beſteuerung für den kontingentirten 
Spiritus von 50 auf 55 Mk., was eine 


Einnahme von zehn Millionen Mark gewährt. 


4) Erhöhung der ſogenannten Börſen⸗ 
ſteuern um etwa 30 40 pCt. Zu letzterem 
Vorſchlag bemerkt indeß die „Poſt“ ſelbſt, der 
jetzige Zeitpunkt jet für eine ſolche Maßregel 
ſehr ungeeignet. „Die Börſenſteuer bewegt ſich 
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feit 1889/90 an ſich in ſtark abſteigender Linie; 
die Zeit des Rückganges des Verkehrs eignet 
ſich aber wenig zur Erhöhung ſeiner Laſten. 
Es kommt die Mehrbelaſtung des mobilen Ka⸗ 
pitals durch die Einkommen⸗ und vielleicht die 
Vermögensſteuer, der Bankgeſchäfte durch die 
Gewerbeſteuer in Preußen hinzu.“ 

— Ueber die Folgen einer Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer ſchreibt die 
„Deutſche Tabaksztg.“, daß man bei einer Er⸗ 
höhung der Beſteuerung um 30 Mark einen 
Rückgang von 20 —25 Prozent des Verbrauchs 
erwarten müſſe. Es werde nach einer ſolchen 
Erhöhung der Beſteuerung nicht mehr möglich 
ſein, Zigarren aus überſeeiſchen Tabaken zu 
den bisher billigen Preiſen zu verkaufen, und 
auch die billigſten Zigarren aus inländiſchem 
Tabak werden im Preiſe erhöht werden müſſen. 
Nun mag eine Preiserhöhung von 1 Pfg. pro 
Zigarre demjenigen, der Zigarren zum Preiſe 
von 15 Pfg. und darüber raucht, ſehr unbe⸗ 
deutend erſcheinen, bei denjenigen, welche 
5—12 Pfg. zahlen, fällt ſie ſchon ſchwer ins 
Gewicht, und demjenigen, welcher noch billigere 
Zigarren raucht, wird ſie vielleicht unerſchwing⸗ 
lich ſein. Gerade für dieſe Perſonen iſt aber 
das Rauchen oft der einzige Genuß, welchen 
ſie haben, und eine Regierung, welche ſich als 
wohlwollend den Arbeitern gegenüber zeigen will, 
darf ſie durch ihre Finanzmaßregeln nicht ſo 
hart treffen. Sie wird ſich dadurch ſchwerlich 
Freunde erwerben. Die Gefahr iſt drohend, 
chreibt die „Deutſche Tabaksztg.“, und nur 


der großen mirthfaftligen Aachhele w 


ſo allgemein werden, daß der Plan daran 
ſcheitern muß. Als im höchſten Grade naiv 
weiſt die „Deutſche Tabaksztg.“ das Verlangen 
der „Köln. Ztg.“ zurück, die Sachverſtändigen 
aus den Kreiſen der Tabakproduzenten ſollten 
ſelbſt den Weg der Regierung angeben, wie 
man ſie durch Erhöhung der Beſteuerung 
zu ruiniren habe. Ein altes deutſches Wort 
beſage ſchon: 

„Nur die allergrößten Kälber 

Wählen ihre Metzger ſelber.“ 

— Die Regierung und die Handels⸗ 
kammern. Nach welchen Grundſätzen ſich 
eigentlich die Regierung die Handelskammern 
ausſucht, welche ſie bei wichtigen, das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben berührenden Akten der Geſetz⸗ 
gebung um Gutachten angeht, darüber iſt man 
ſich namentlich auch in den Kreiſen der Handels⸗ 
kammern ſelbſt noch nicht klug geworden. Nach 
Zeitungsberichten find einer Anzahl Handels⸗ 
kammern mehrere auf die Neugeſtaltung der 
Tabakſteuer bezügliche Fragen vorgelegt. Nun 
aber ſind z. B. die Handelskammern in dem 
weſtfäliſchen Tabaksinduſtriegebiet, die Kammern 
zu Minden und Bielefeld nicht gefragt. Und 
doch iſt niemand an der Frage einer höheren 
Tabakbeſteuerung bezw. Verzollung jo ſehr 
interejfirt, wie gerade die weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriellen. Vielleicht iſt ſich die Regierung der 
Antwort aus Weſtfalen ſo ſicher, daß ſie dort⸗ 
hin Fragebogen zu ſchicken für überflüſſig hielt. 
— Aehnliche Erfahrungen wie hier bei der Tabak⸗ 
enquete ſind früher bei den Erhebungen gemacht, 
welche aus Anlaß der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen angeſtellt ſind. Auch damals hat man 
ganz willkürlich einzelne Handelskammern aus⸗ 
geſchloſſen, die gerade an dem Export nach den 
Frage ſtehenden Ländern das größte Intereſſe 
atten. 

— Konſervative Verbohrtheit. Die 
Baronin von Suttner hat im Verein mit frei⸗ 
ſinnigen Parlamentariern und anderen hervor⸗ 
ragenden Männern den Plan gefaßt, eine 
Geſellſchaft für ethiſche Kultur in's Leben zu 
rufen, die ſich die Aufgabe ſtellen ſoll, eine 
ethiſche Jugenderziehung anzubahnen, dem allge⸗ 
mein Menſchlichen, das uns Alle eint, zum 
Durchbruch zu verhelfen und den Mantel der 
Konfeſſion von den ewigen Aufgaben des 
Daſeins abzuſtreifen. Man kann vielleicht ſagen, 
daß das ein ſehr weitſichtiges Unternehmen iſt, 
die „Kreuzztg.“ aber bringt heraus, daß die 


getroffen werden können. 


eine Mehrbelaſtung des Tabaks nach ſich zieht, 
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ilialen 


ganze Geſchichte auf einen Plan hinausläuft, 
der mit den Beſtrebungen des Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus zuſammenfällt. 
Das iſt denn doch ein Grad von Verbohrtheit, 
der geradezu Mitleid erregt. 8 -) 

— Nichtbeſtätigung freiſinniger 
Kreisdeputirter. Der neue Miniſter des 
Innern Graf Eulenburg hat in der Be⸗ 
ſchwerde⸗Inſtanz die Nichtbeſtätigung des frei⸗ 
ſinnigen Kreistags⸗Abgeordneten Gutsbeſitzer 
Büchler⸗Kaukwethen, Kreis Niederung, der im 
Frühjahr d. J. zum Kreisdeputirten gewählt 
und vom Regierungspräſidenten Steinmann 
nicht beſtätigt worden war, aufrecht erhalten. 
Dem Nichtbeſtätigten fällt weiter nichts zur 
Laſt, als daß er eine ihm von freiſinniger 
Seite angetragene Landtagskandidatur für 
Tilſit⸗Niederung 1888 angenommen hatte. Für 
Oſtpreußen ſcheint alſo noch immer der Geiſt 
Puttkamers das Miniſterium zu beherrſchen. 
Seltſam genug freilich ſind die Gegenſätze. 
Berlin ſtellt für ſich nicht blos einen Kreis, 
ſondern eine ganze Provinz dar. Hier be⸗ 
ſtätigt der Kaiſer einen langjährigen frei⸗ 
ſinnigen und fortſchrittlichen Landtagsabge⸗ 
ordneten als Oberbürgermeiſter mit dem Be⸗ 
merken, daß eine beſſere Wahl garnicht hätte 
Aber dort in O ſt⸗ 
preußen hält man, im Niederunger Kreis 
ebenſo wie vor Kurzem im Inſterburger Kreis 
einen freiſinnigen Kandidaten nicht für ge⸗ 
eignet, auch nur als Kreis deputirter im Ehren⸗ 
amt zeitweilig Stellvertreter des Landrath 
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aufzutreten, 8 
— Der Sturm gegen Harnack⸗ 
Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte, daß 
der orthodoxe Sturm gegen Profeſſor Harnack 
aus Anlaß ſeines Gutachtens über das jo- 
genannte Apoſtolikum nicht aus religiöſen oder 
theologiſchen Gründen, ſondern aus hierarchiſchen 
kirchenpolitiſchen und rein politiſchen Beweg⸗ 
gründen hervorging, ſo iſt er geliefert worden 
durch die Erklärung der „Deutſchen Adels⸗ 
genoſſenſchaft.“ Der Vorſtand dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft ſchreibt: „Treues Feſthalten an dem 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe“ lautet der 
erſte Satz des Statuts der Deutſchen Adels⸗ 
Genoſſenſchaft. Bei den Angriffen von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite, welchen das Apoſtolikum in 
gefahrdrohender Weiſe für Kirche und Staat 
neuerdings ausgeſetzt worden iſt, ſehen ſich die 
heute verſammelten Mitglieder des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes der Deutſchen Adels⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft veranlaßt, zu dieſem unveränderlichen 
Fundament der Kirche Chriſti ſich öffentlich zu 
bekennen, an dieſes unlösliche Bindemittel des 
chriſtlichen Adels beider Bekenntniſſe zu er⸗ 
innern, ſowie die Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Vertheidigung dieſes ewigen Heils⸗ 
gutes aufzurufen!“ — Der Vorſtand der 
„Deutſchen Adels⸗Genoſſenſchaft“ verſteht von 
den wiſſenſchaftlichen Erörterungen über das 
Apoſtolikum wahrſcheinlich genau ſo viel, wie 
die Geiſtlichen vom Rennſport. Und gleich⸗ 
wohl verſucht er, der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
ein Halt zuzurufen? Helfen wird es ihm freilich 
nichts. 

— Betreffs der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhand lungen 
wird in einer Wolff'ſchen Meldung aus Peters⸗ 
burg das Gerücht dementirt, daß in den Ver⸗ 
handlungen eine Störung eingetreten ſei. Der 
neue ruſſiſche Finanzminiſter Witte habe nur 
erſt die Frage eingehend ſtudirt. Im Laufe 
des Oktober werde aber vorausſichtlich die 
Antwort Rußlands ergehen. a 

— Das Auswanderergeſetz, ſowie 
ein Entwurf, betr. die Einheitszeit, ſollen 
nach der „Pol. Korr.“ ſich unter den in der 
nächſten Reichstagsſeſſion einzubringenden Vor⸗ 
lagen befinden. 

— In dem Reichsſeuchengeſetze, 
deſſen Ausarbeitung bekanntlich eine Kommiſſion 
vorbereitet hat, ſoll fortan von Reichs⸗ oder 
Staatswegen die Sorge für die Hinterbliebenen 
der infolge einer Seuche verſtorbenen Aerzte 


s zu 


des Innern oder den Oberbürgermeiſter auf, 


der Cholera in Wien kategoriſch als Lügen 
zu bezeichnen, da die Geſundheitsver⸗ 


übernommen werden. Auch ſollen die ange⸗ 
ſtellten Aerzte, die infolge ihrer Thätigkeit 
während einer Epidemie erwerbsunfähig werden, 
einen geſetzlichen Anſpruch auf Entſchädigung 
erhalten. 

— Die Unhaltbarkeit der Sam: 
burger Verfaſſungszuſtände iſt jetzt 
endlich auch in der Hamburger Bürgerſchaft 
zur Sprache gekommen. Dr. Gieschen hat in 
der letzten Bürgerſchaftsſitzung einen Antrag 
eingebracht, eine gemiſchte Kommiſſion einzu⸗ 
ſetzen, um zu prüfen, welche Abänderungen 
der Hamburger Verfaſſung und Verwaltung 
nothwendig find, damit Wohl und die Inter⸗ 
eſſen des hamburgiſchen Staats und ſeiner Be⸗ 
wohner beſſer als bisher gewahrt und geſchützt 
werden. Der Antrag fand die genügende 
Unterſtützung und wurde auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung geſetzt. Bei der Berathung 
des dringlichen Antrages des Senats auf Be⸗ 
willigung von 100 000 Mk. zur Bohrung von 
arteſiſchen Brunnen tadelten mehrere Redner, 
daß an der beſchleunigten Fertigſtellung der 
Filtrationswerke mit völlig unzureichenden 
Kräften gearbeitet werde, und vier Wochen 
nutzlos verſtrichen ſeien, die Waſſerverhältniſſe 
zu beſſern. Dr. Gieschen erklärte, daß das 
ganze Syſtem troſtlos, daß es ſchlimmer ſei, 
als die Epidemie ſelbſt. Entweder müſſe eine 
Reformation an Haupt und Gliedern vor⸗ 
genommen werden, oder Hamburg gehe bei der 
nächſten Kalamität ganz zu Grunde. Schließ⸗ 
lich wurde der Senatsantrag angenommen. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 
ſind von Mittwoch bis Donnerſtag Mittag 
folgende Cholerafälle gemeldet worden: Ham⸗ 
burg 10 Erkrankungen und 6 Todesfälle. 
Altona 3 Erkrankungen und 1 Todesfall; 
Regierungsbezirk Schleswig: in der Stadt 
Rendsburg 1 Erkrankung; Regierungsbezirk 
Potsdam: in der Stadt Eberswalde eine 
tödtlich verlaufene Erkrankung. In Berlin 
ſind neue Erkrankungen an der Cholera nicht 


entzogen ſich der Desinfektion und die Polizei 
war genöthigt, energiſch aufzutreten, ehe. fie 
ſämmtliche verſeuchten Räume feſt verſchließen 
konnte. 

Der in Antwerpen eingetroffene Dampfer 
„Frankfurt“ hat ſechs Matroſen des däniſchen 
Dampfers „Bellona“ an Bord. Die „Bellona“ 
iſt am 23. September von Chriſtianſand ab⸗ 
gegangen und am 10. Oktober bei Auckland 
geſcheitert. Kapitän und 7 Matroſen ſind 
wahrſcheinlich umgekommen. 

Großbritannien. 

In London fand am Mittwoch das Be⸗ 
gräbniß des Lord Tennyſon unter außerordent⸗ 
licher Betheiligung in der Weſtminſterabtei ftatt. 
Der Sarg war mit der Nationalfahne bedeckt 
und waren auf demſelben drei Kränze von der 
Wittwe, den Kindern und Enkeln niedergelegt. 
Die königliche Familie hat ebenfalls Kränze 
geſendet. Vom Grabe Virgils waren Lorbeer⸗ 
blätter herbeigebracht worden. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich: Profeſſor Husley, Lord 
Salisbury, Lord Roſeberry, Henry Ponſonby 
als Vertreter der Königin. Der Leichendienſt 
wurde vom Klerus der Weſtminſterabtei ver⸗ 


ſehen. 
Dänemark. 

Am Mittwoch erfolgte die glückliche Rück⸗ 
kehr der grönländiſchen Expedition unter 
Führung des Marine⸗Lieutenants Ryder nach 
Kopenhagen. - 

Schweden und Norwegen. 
ö Eine Adreſſe, welche bereits mit 180,000 
Namen bedeckt iſt und die wahrſcheinlich weit 
über 200,000 Unterſchriften erhalten wird, ſoll 
dem Präſidenten des am 17. d. M. zuſammen⸗ 
tretenden außerordentlichen Reichstags über⸗ 
geben werden. Die Adreſſe verlangt das all⸗ 
gemeine Stimmrecht. 
Rußland. 


blattes hat das Militärgericht vier Perſonen, 
welche in Chwalynsk bei dem Ausbruche 
der Cholera Gewaltthätigkeiten verübten, zum 


vorgekommen. Tode, mehrere andere zu Zwangsarbeiten ver⸗ 
— 4 — 6 
usland. riechenland. 
a and In Athen fanden am Mittwoch Nach: | 
Oeſterreich⸗Ungarn. mittag neuerliche Demonſtrationen ſeitens der 


Kaiſer Wilhelm hat dem ungariſchen Kabinets⸗ 
chef einen baldigen kurzen Beſuch in Buda⸗ 
peſt in Ausſicht geſtellt. In Hofkreiſen iſt 
man der Anſicht, daß der Kaiſer der Hochzeit 
des rumäniſchen Thronfolgers in Bukareſt bei⸗ 
wohnen und auf der Durchreiſe in Budapeſt 
Aufenthalt nehmen werde. 

Die „N. Fr. Pr.“ fordert das Miniſterium 


Studenten ſtatt, welche ſchließlich von der Po⸗ 
lizei durch Anwendung von Spritzen zerſtreut 
wurden. i 

Ueber die Unruhen in Kreta wird ge⸗ 
meldet, daß am 2. Oktober die Ruheſtörungen 
in der Provinz Sphakia ausbrachen. Am 
4. Oktober fand zu Askifos ein ernſter Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Einwohnern und türkiſchen 
Truppen ſtatt. Der 


* 


te über den Ausbruch] viele verwundet auf beiden Seiten. 
Alien. 

Nach einer Meldung aus Shangai 

hältniſſe der Hauptſtadt die denkbar 

günſtigſten ſind. 5 

Unter den Arbeitern bei der Donau⸗Regu⸗ 
lirung in Toekoel (Ungarn) kamen in den 
letzten Tagen 11 Choleraerkrankungen und drei 
Todesfälle vor. 5 

Italien. 

In Rom veröffentlicht nunmehr das Amts⸗ 
blatt das Dekret bezüglich der Auflöſung der 
Kammer. Dasſelbe iſt von Giolitti gegen⸗ 
gezeichnet. Der begleitende Bericht iſt von 
ſämmtlichen Miniſtern kontraſignirt. 

Spanien. 

Ein beſtimmt auftretendes Gerücht will 
wiſſen, daß nach den Columbus⸗Feſten eine 
Miniſterkriſis eintreten werde. Zunächſt ſoll 
Romero Robledo ſeine Demiſſion geben wollen. 

In Huelva hat die Enthüllung des 
Denkmals von Columbus im Beiſein der könig⸗ 
lichen Familie, des diplomatiſchen Corps, der 
Admiralität, von Stabsoffizieren fremder Ge⸗ 
ſchwader und einer unzähligen Volksmenge 
ſtattgefunden. Der Erzbiſchof leitete mit den 
Biſchöfen von Leon und Badajoz die Zeremonie. 
Dem Nachkommen Columbus, dem Herzog 
Vevagna, verlieh die Königin den Orden des 
goldenen Vließes und begnadigte fünf zum 
Tode Verurtheilte, ſowie alle wegen Preßver⸗ 
gehens verurtheilte Perſonen. Die Königin 
beſtimmte ferner, daß der 12. Oktober als 
Nationalfeſt gefeiert werde. 

Frankreich. 

In der Kathedrale zu Rouen fand zu 
Ehren Kolumbus eine große Zeremonie ſtatt. 
Der Pater Didon, welcher die Gedächtnißrede 
zu Ehren Kolumbus hielt, hob in derſelben 
hervor: „Sonſt konnten die Könige allein 
Großes bewirken, heute beſitzt die öffentliche 
Meinung dieſe Macht.“ Dieſer Ausſpruch er⸗ 
regt großes Aufſehen. 

Belgien. 

Der Ausſtand im Borinage gewinnt 
immer mehr an Aus dehnung, bis jetzt feiern 
über 4000 Arbeiter. Die Grubenbeſitzer ſind 
nicht geneigt, die Löhne zu erhöhen, trotzdem 
ſolche äußerſt niedrig bemeſſen ſind. 

In Antwerpen ſind am Mittwoch zwei 
Frauen plötzlich an der Cholera geſtorben; die 
Kinder derſelben bemächtigten ſich ſofort der 
hinterlaſſenen Kleider, welche ſie ohne Desin⸗ 
fektion anziehen wollten. Die Hausbewohner 


laſſung in Kiengjon (Fukien) angegriffen und 

das Haus des Miſſionars Philipps vollſtändig 

zerſtört. Der Letztere entging ſammt ſeiner 

Frau mit knapper Noth der Ermordung. 
Amerika. 

Der argentiniſche Kongreß iſt in Buenos⸗ 
Ayres am Dienſtag zu einer außerordentlichen 
Seſſion zuſammengetreten. Der Präſident 
Saenz Pena leiſtete den Eid auf die Verfaſſung 
und verſprach in ſeiner Rede die Herbeiführung 
von Reformen. Er erklärte ferner, er werde 
ſich bei der Verwaltung ſeines Amtes nicht 
vom Parteigeiſt leiten laſſen, damit die Einig⸗ 
keit unter allen Argentiniern aufrecht erhalten 
bleibe. Gegen Störenfriede aber werde er 
rückſichtslos vorgehen. Seine Regierung ge⸗ 
denke, der Verwaltung der Finanzen beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und alle möglichen 
Erſparniſſe zu fordern. Zum Schluß forderte 
der Präſident alle hervorragenden Staatsbürger 
auf, ihn bei den Bemühungen um die Wider⸗ 
erhebung des Landes zu unterſtützen. — Der 
ehemalige Präſident Pellegrini wurde in dem 
Augenblicke, als er das Präſidentſchaftsgebäude 
verließ, vom Pöbel ausgepfiffen. In den 
Straßen fanden einige Aufläufe ſtatt. 


— . ͤK———— 


Prouinzielles. 


Konitz, 12. Oktober. [Hiſtoriſcher Fund.] In der 
letzten Zeit wurden in der Nähe des Karſchin⸗ Sees 
ſcharfgeſchliffene Meſſer 


ſandt. N 
Schneidemühl, 12. Oktober. [Feuer.] Am Mon⸗ 
tag Nachmittag entſtand auf dem Gehöft des Acker⸗ 
wirths Masgai auf Abbau Gr. Wittenberg Feuer, 
wodurch ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit Ausſchluß 
des Wohnhauſes ein Raub der Flammen wurden. 
Auch find die ganze Ernte und ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
geräthe verbrannt. Als das Feuer ausbrach, befand 
ſich der Eigenthümer mit ſeinen Angehörigen auf dem 
elde. Leider iſt derſelbe nur mit den Gebäuden ver⸗ 
ſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nach 
der „P. 3.“ nicht ermittelt. 
Zempelburg, 12. Oktober. Aberglaube.] In 
B. wurden jüngſt ein 15585 Schuhe geſtohlen. Selbſt⸗ 
verſtändlich griff man ſogleich wieder, um den Namen 
des Diebes zu erfahren, nach dem in Stefiger Gegend 
unter der Landbevölkerung fo ſehr gebräuchlichen 
Mittel, zu dem Erbſchlüſſeldrehen. Zwei Weiber, ein 
polniſches und ein deutſches, fragten das beliebte 
Orakel und ermittelten den vermeintlichen Dieb in der 


Nach Mittheilung eines Aſtrachaner Lokal⸗ 


r De Ra) human. Dt 
Stunden; neun Perſonen wurden getödtet, 


(China) hat der Pöbel die Miſſionsnieder⸗ 


efunden, ſowie auch einzelne 
Geldſtücke aus uralter Zeit. Sämmtliche Fundſtücke 
wurden an Profeſſor Dr. Conwentz in Danzig ges | 


Perſon eines bis dahin unbeſcholtenen Mädchens. 
Höchſtwahrſcheinlich wird die Angelegenheit noch ein 
Nachſpiel vor dem Richter haben. Dieſer infame 
Unfug beſteht darin, daß man an einem alten ererbten 
Schlüſſel eine alte Bibel oder, wie es wieder bei der 
katholiſch⸗polniſchen Bevölkerung hier üblich iſt, ein 
Gebetbuch hängt, den Schlüſſel alsdann zwei Perſonen 
auf je eine Fingerſpitze legt und nun unter allerlei 
Hokus⸗pokus die verſchiedenſten Namen von Verdächtigen 
nennt, bis der Schlüſſel von den Fingern fällt, und 
damit den Dieb bezeichnet. 

Jaſtrow, 12. Oktober. [Pferdemarkt.] Der am 
10. d. M. ſtattgefundene „große Jaſtrower Michaeli⸗ 
pferdemarkt“ war mit etwa 2500 Pferden und Fohlen 
beſchickt. Das Geſchäft ging flott. 

Neuſtadt, 12. Oktober. [Durch Vergiftung] fand 
ein im blühendſten Alter ſtehendes Mädchen einen 
jähen Tod. Wie mitgetheilt wird, ſoll es an heftigen 
Zahnſchmerzen gelitten und ſtatt Morphium Strychnin 
genommen haben. Sofort angewandte Hilfe konnte 
das junge Leben nicht mehr retten. 

Pelplin, 12. Oktober. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall,] der leicht noch ſchwerere Folgen hätte haben 
können, ereignete ſich in der hieſigen Zuckerfabrik. In 
dem hohen Schornſtein war der Ruß in Brand ge⸗ 
rathen und ſtürzte gerade in dem Augenblick in den 
Heizraum nieder, als ſich vier Heizer vor dieſem be⸗ 
fanden, um Schlacken aus ihm zu entfernen. Alle 
vier wurden durch die plötzlich herausſchlagenden 
Flammen derartig verbrannt, daß der eine in das 
Krankenhaus und die übrigen in ihre Wohnungen ge⸗ 
ſchafft werden mußten. 

3 g, 12. Oktober. Em junger Schulfeind. 
Der Schüler Theodor Eximitzki aus St. Albrecht blie 

eſtern Nachmittag aus Furcht vor Strafe der Schule 
5 und als ſein Klaſſenlehrer einen Mitſchüler nach 
der elterlichen Wohnung des E. ſchickte, um ihn holen 
zu laſſen, ergriff derſelbe, wie die „D. Z.“ meldet, 
ein Küchenmeſſer und brachte ſich einen Schnitt am 
Kopfe bei, welcher beinahe das ganze linke Ohr ab⸗ 
trennte. Nachdem ihm ein Nothverband angelegt 
worden, wurde E. zur weiteren Behandlung ins Stadt⸗ 
lazareth in der Sandgrube gebracht. 

Marienburg, 12. Oktober. [Leichenfund.] Am 
| Ufer der Nogat bei Kaminke wurde geſtern die im 
Waſſer treibende Leiche eines kleinen Knaben bemerkt; 
doch konnte ſie in der vorgeſchrittenen Dunkelheit nicht 
mehr geborgen werden. Die Unterſuchung wird hoffent⸗ 
lich erweiſen, ob hier ein Unglück oder ein Verbrechen 


ch 
Poſen, 12. Oktbr. 33 Allgemeines 
lbdorfſtraße ein 


wieder herzuſtellen. 

Poſen, 12. Oktober. Weit die okkultiſtiſchen 
Vorträge des Dr. Czynski]! mit hypnotiſchen und 
ſpiritiſtiſchen Verſuchen hatte ſich ſehr entſchieden der 
Probſt Dr. Wartenberg in einem vom „Kuryer Pozn.“ 
gebrachten längeren Artikel ausgeſprochen; trotzdem 
hat in Oſtrowo Dr. Czynski, welcher von dem dortigen 
St. Vinzent⸗Verein empfohlen war, einen Vortrag ge: 
halten. Der „Kuryer Pozu.“ erſucht nun die katholiſchen 
Geiſtlichen, namentlich in den kleineren Städten, durch 
ihren Einfluß das Publikum davon zurückzuhalten, an 
den ſehr verdächtigen Experimenten des Dr. Czynski 
theilzunehmen. f 

Poſen, 13. Oktober. [Brandunglück! Geſtern 
Nachmittag gegen 3½ Uhr ſchickte der Kaufmann und 
Reſtaurateur T. in der Poſenerſtraße in Jerſitz ſeinen 
Lehrling nach dem Keller, um Spiritus heraufzuholen. 
Um beſſer ſehen zu können, muß er dort jedenfalls 
das Licht aus der Laterne herausgenommen haben 
und dem Spiritus damit zu nahe gekommen fein. Der⸗ 
ſelbe entzündete ſich und die rieſige Stichflamme ſetzte 
ſofort die ganze Kleidung des Lehrlings in Flammen. 
Wahrſcheinlich wird derſelbe auch noch verſucht haben, 
den brennenden Spiritus mit den Händen auszu⸗ 
ſchlagen, denn der arme Menſch kam, ganz in Flammen 
eingehüllt nach oben geſtürzt. Hier wurde ihm aller⸗ 


riſſen, doch iſt faſt der ganze Körper mit Brandwunden 
bedeckt. Er wurde in das Krankenhaus der hieſigen 
Diakoniſſenanſtalt geſchafft. Bei dem Unglück hat auch 
der Reſtaurateur T. erhebliche Verletzungen davon ⸗ 
getragen. Um zu retten, ſprang derſelbe die Keller- 
treppe herab, fiel jedoch hierbei derartig, daß das 
linke Bein jedenfalls gebrochen ſein wird. Das Feuer 
wurde von den hinzueilenden Hausbewohnern gelöſcht. 
Wie die „P. Z.“ nachträglich hört, iſt begründete Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß der Lehrling am Leben erhalten 
bleibt. ' 
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Lokales. 
Thorn, 14. Oktober. 


e [Gedenktag für Thorn] Im 
April 1893 werden es 100 Jahre, daß Thorn 


Preußens einverleibt wurde. Die Stadt hat 
wohl Veranlaſſung, die Erinnerung an dieſes 
Ereigniß zu feiern und ihrem Dank Ausdruck 
zu geben, daß ſie den unendlichen Wirren ihrer 
Verwaltung entging und unter das weiſe und 
gerechte Szepter der Hohenzollern kam. Wenn 
die Finanzen der Stadt es auch nicht geſtatten, 
und die Stimmung der Bürger vielleicht nicht 
dazu angethan iſt, ein koſtſpieliges Feſt zu 
feiern, ſo erſcheint doch eine einfache und würdige 
Feier angemeſſen. Danzig iſt in derſelben Lage, 
und die Magiſtrate beider Städte haben, wie 
wir hören, beſchloſſen, den Tag feſtlich zu be⸗ 
gehen. Allerdings iſt in Thorn unter der Herr⸗ 


aber fände können ſich im Laufe der Jahre nur — 


dings ſogleich die brennende Kleidung vom Leibe ge⸗ 


die Oberhoheit Polens los und in die Monarchie 


ſchaft Napoleons in den Jahren 1806 bis 1813 
wieder eine polniſche Verwaltung eingeſetzt 
worden, indeſſen hat dieſe, ſoweit Zeitgenoſſen 
erzählt haben, eine erhebliche Veränderung in 
der Verwaltung nicht zur Folge gehabt, ſo daß 
keine Veranlaſſung vorliegt, die Feier um etwa 
7 Jahre hinaus zuſchieben. 

— [Bahnübergabe.] Am Sonnabend, 
den 15. d., wird die 16,3 Kilometer lange, dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen⸗Thorn in 
Poſen unterſtellte Neubauſtrecke Mogilno Strelno. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

— [Die Stadtverordnetenwahlen! 
finden am 14., 16, und 17. November cr. ſtatt. 
Es ſcheiden dieſes Mal aus die Herren Adolph, 
Hirſchfeld, Kolleng, Auguſt Glogau I. Abs 
theilung, Dauben, Dorau, Fehlauer, Wegner 
II. Abtheilung, Gerbis, Kriewes, Kolinski und 
Uebrück III. Abtheilung. 

— [Für die Ueberwachungs⸗ 
ſtellen an der Weichſell] werden noch 
mehrere Aerzte geſucht Dieſelben erhalten 20 
Mark tägliche Diäten und freie Reiſe. 

— [Die Herbſtkontrol⸗Ver⸗ 
fammlungen] finden vom 2.— 11. November 
cr. ſtatt. 

— [Die Zahlung] von Zinſen und 
Miethen für ſtädtiſche Kapitalien und Pach⸗ 
tungen müſſen bis ſpäteſtens den 25. d. Mts. 
an die Kämmereikaſſe entrichtet ſein. 

— [Einſchreibegebühr bei Neu⸗ 
anmeldungen in den ſtädtiſchen 
Schulen.] Von jetzt tritt an Stelle des 
bisher erhobenen Klaſſengeldes eine Einſchreibe⸗ 
gebühr von 3 Mark, welche zur Unterhaltung 


2 


» 


der Bibliotheken verwandt wird. 

— [Das Königliche Amtsgericht] 
hat den Wunſch geäußert, die Korridore vor 
den von ihm benutzten Amtszimmern abſchließen 


zu dürfen und Oefen in denſelben aufzuſtellen, 


um für das rechtſuchende Publikum Räume zu 
ſchaffen, welche im Winter erwärmt werden 
können. So gern die ſtädtiſchen Behörden dem 
Publikum dieſe Annehmlichkeit gewähren möchten, 
ſo wird dies doch kaum möglich ſein; die Ab⸗ 
ſperrung der Korridore würde eine Beſchränkung 
für den Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung mit ſich bringen und die Feuersgefahr 
im Rathhauſe erhöhen. Die Geſchäftsräume 
des Königlichen Amtsgerichts erſcheinen unzu⸗ 
reichend, namentlich fehlen Zeugen: bezw. 
Parteienzimmer, Anwaltszimmer, und ſelbſt die 
Richterzimmer ſollen nicht mehr in genügender 
Anzahl vorhanden ſein. Der Königliche Juſtiz⸗ 
fiskus würde doch gut thun, ſich bei Zeiten einen 
guten Bauplatz zu ſichern, die etwaigen Uebel. 


* 


a 


vermehren. i 
E lueber die Kürzung des Schulunter⸗ 7 
richts] wegen übergroßer Hitze hat die Schulabtheilung 

der Königl. Regierung zu Marienwerder auf Anord⸗ 
nung des Kultusminiſters Folgendes beſtimmt: 1) Wenn 

das hunderttheilige Thermometer um 10 Uhr Vorm. 

im Schatten 25 Grad zeigt, darf der Schulunterricht 

in keinem Falle über vier aufeinander folgende Stunden 
ausgedehnt und ebenſowenig darf den Kindern an 
ſolchen Tagen ein zweimaliger Gang zur Schule zu⸗ 
gemuthet werden. 2) Auch bei geringerer Temperatur 

iſt die Unterrichtszeit zu kürzen, wenn die Schulzimmer 
zu niedrig oder zu eng, bezw. die Schulklaſſen überfüllt 
ſind. 3) Auch wenn die betreffende Schulklaſſe während 

der vollen Zeit unterrichtet wird, müſſen an heißen 
Sommertagen Kinder, welche einen weiten ſchattenloſen 
Schulweg haben, von einem zweimaligen Gange zur 
Schule an demſelben Tage befreit werden. 4) Bei 
Schulen, welche geräumige, ſchattige Spielplätze haben, 
kann an heißen Tagen der lehrplanmäßige Unterricht 
durch Jugendſpiele unterbrochen werden. 2 Die Ent⸗ 
ſcheidung über den Ausfall und Kürzung des Schul⸗ 
unterrichts in jedem einzelnen Falle trifft bei größeren 
Schulkörpern der Vorſteher der Schule (Direktor. 
Rektor), bei kleineren der Ortsſchulinſpektor. 

— [Der Umbau des Poſtgebäudes 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Geſtern iſt ein Bau⸗ 
zaun errichtet worden. Das Haus Bäcker⸗ 
ſtraße 22 wird während des Umbaus noch zu 
Verwaltungszwecken benutzt werden und zwar 
zum Baubureau, Direktoratszimmer u. dergl. 
Inzwiſchen werden ſich allerdings Beamte ſo⸗ 
wohl wie das Publikum mit knappen Räumen 
behelfen müſſen, dafür werden aber unzweifel⸗ 
haft geeignete und ausreichende Räume ge⸗ 
ſchaffn werden. Am nächſten Sonntag 
werden die Schalterräume für den Geld verkehr 
wieder nach dem alten Poſtgebäude verlegt, 
die oberen Bureauräume ſind bereits verlegt. 

— [Veränderungen in Mocker.] 
Wer mit Aufmerkſamkeit unſeren Nachbarort 
Mocker durchwandert, dem werden daſelbſt in 
der Gemeindeverwaltung ganz erhebliche Ver⸗ 
änderungen bezw. Verbeſſerungen auffallen, 
welche durch Neubauten von Schulen u. dergl. 
ſowie Regelung der Straßen, Brücken, Numme⸗ 
rirung der Häuſer u. ſ. w. herbeigeführt ſind. 
In neueſter Zeit iſt durch Herrn Feldmeſſer 
Böhmer ein Plan von Mocker mit einem 
Grundſtücksverzeichniß angefertigt, nach welchem 
es auch einem Fremden möglich iſt, ſich daſelbſt 
zurecht zu finden. Nachdem die Benennung der 
53 Straßen erfolgt iſt, werden dieſelben nun 
auch in nächſter Zeit mit Schildern verſehen 
werden. Aus dieſen Neuerungen kann man er⸗ 
ſehen, daß unter dem jetzigen Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn Hellwich in jeder Beziehung eine 
geregelte Verwaltung, wie ſie für einen Ort wie 
Mocker, der ungefähr 10 000 Einwohner zählt, 
unbedingt nothwendig, eingetreten iſt. 


= 


— [Der Handwerkervereinf hat 
geſtern ſeine winterliche Thätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. Der Vorſitzende, Herr Baurath 
Schmidt, eröffnete die Verſammlung mit einer 
ſchwungvollen Anſprache, in welcher er die 
Ziele und Beſtrebungen des Vereins betonte, 
die er nach beſten Kräften fördern wolle. Herr 
Preuß toaſtete auf den neuen Vorſitzenden 
Baurath Schmidt, Herr Landgerichtsſekrekär 
Hintz ließ die Handwerkerliedertafel, die dem 
Verein manche heitere Stunde bereitet, hoch⸗ 
leben. Die Handwerkerliedertafel ließ es ſich 
auch geſtern angelegen ſein, die Verſammlung 
durch vorzüglich ausgeführte Geſangsvorträge 


zu erfreuen, und nicht wenig zur Unterhaltung 


trug auch der jugendliche Virtuos Siegfried 
Landeker bei, welcher verſchiedene Klavierſtücke, 
darunter einige eigene Kompoſitionen, die 
ſtürmiſchen Beifall fanden, zum Beſten gab. 
In der Vorſtandsſitzung wurden mehrere 
interne Angelegenheiten erledigt. 


— [Vom Artushofe.] Am morgigen 
Sonnabend iſt gerade ein Jahr verfloſſen, daß 
die Reſtaurationsräume des Artushofes eröffnet 
wurden und dieſer Tag wird feſtlich begangen 
werden. In dem verfloſſenen Jahre hat der 
rührige Wirth, Herr Meyling, rund 2000 Hekto⸗ 
liter gleich 200 000 Liter Pſchorrbier verzapft 
und Herr Kommerzienrath G. Pſchorr in 
München hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, 
ein Gebinde von 300 Liter ſeines vorzüglichen 
Stoffes zu ſchenken, deſſen Erlös den Armen 
unſerer Stadt zu Gute kommt. Dieſes Feſt⸗ 
bier wird morgen Vormittag um 10 Uhr vom 
Stadtbahnhofe aus mit Muſik feierlich abge⸗ 
holt werden und ein ſolenner Frühſchoppen 
wird den Tag des einjährigen Beſtehens der 
Artushof » Reſtauration einleiten. Am Abend 
findet ein Freikonzert ſtatt. Zu gleicher Zeit 
werden die von Herrn Meyling hinzugepachteten 
Räume des Mittelgeſchoſſes (das frühere Stadt⸗ 
bauamt), in welchen zwei Billardzimmer und 
ein Geſellſchaftszimmer eingerichtet ſind, dem 
Verkehr übergeben werden. Herr Meyling kann 
mit Stolz auf ſeine zurückgelegte einjährige 
Thätigkeit im Artushofe zurückblicken, er hat 
es verſtanden, ſich die Sympathie des Pub⸗ 
likums zu erwerben. Für die Vorzüglichkeit 
des von ihm verzapften Pſchorrbräus ſpricht 
beredt die Thatſache, daß in einem Jahre 
200 000 Liter verzapft werden konnten, aber 
nicht weniger iſt dieſes rieſige Reſultat dem 
Umſtande zu verdanken, daß der Wirth ſein 
Bier vorzüglich zu pflegen verſteht. Morgen 
wird alſo die Parole fein: Artus hof. 

E Bückeburger Bauern-Enkemble.] 
Ueber das Bückeburger Bauern Enſemble, 


Bekanntmachung. 
Die am 1. d. Ma fällig geweſenen und noch 


rückſtändigen Hppothefenzinjen für ſtädt. 
Capitalien ſowie Pächte und Miethen 


Plätze, Rath hausgewölbe ꝛc. find nun⸗ 
mehr bis ſpüteſtens den 25. d. M. an 
die betreffenden Kaſſen zu entrichten, 
widrigenfalls unverzüglich zur Klage ge⸗ 
ſchritten und außerdem von den vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmitteln Gebrauch gemacht 
werden wird. 
Thorn, den 13. October 1892. 
Der Magiſtrat. 


Knaben ⸗Mittel⸗ und 
Elementarſchule. 


Die Aufnahme findet am 
Montag, den 17. Oetober, 
von 10 Uhr ab 

in meinem Amtszimmer (Nr. 8) ſtatt. 
Wegen Mangels an Raum kann in die 

VI. Klaſſe der Mittelſchule nur einge be⸗ 

T&hräntte Zahl von Schülern aufgenommen 


werden. 
_____Lindenblatt, 
| lerwerkſtatt. 


Aufnahme Mittwoch, d. 19. d. M. 
in der Werkſtatt, von 5 5-5 Uhr Nach⸗ 
mittags, Hogozinski II. 


Laden 
mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf- 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt. 6 


Diderſe große und mittlere 


Wohnung 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schubmacherſtr. 14. 
ulmerſtraße 9: 
1 Wohn. v. 33., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 * . * * * " 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Thorn zurückgekehrt. 


250000 Mar 


für ſtädt. Grundſtücke, Lagerſchuppen, 5 


en GH 


welches von morgen ab im Schützenhauſe und 
im Viktoriatheater auftreten wird, entnehmen 
wir auswärtigen Zeitungen Folgendes: Es ſind 
das ſieben Herren in Bückeburger Bauerntracht: 
weiße Röcke mit rothem Futter, ſchwarze Bein⸗ 
kleider und Weſte ſowie Schnallenſchuhe und 
ſchwarze Kappen. Die Geſellſchaft legt ihr 
Hauptgewicht auf Streichmuſik und bietet auf 
dieſem Gebiete recht gediegene Leiſtungen. Auch 
auf dem Gebiete der Egquilibriſtik und des 
Humors haben dieſelben vortreffliche Leiſtungen 
aufzuweiſen. 

— [Der Abfuhrunter nehmer! Herr 
Neumann ſoll, ſobald ſein Vertrag mit der 
Stadt abläuft, eine Erhöhung der ihm bisher 
bewilligten Beträge beanſpruchen, weil er mit 
dieſen nicht auskommen kann. 

— [Ueber den Selbſtmord!] des 
Musketier Otto Brauer wird uns von ſeinen 
Verwandten mitgetheilt, daß Brauer am Tage 
vorher zum Beſuch nach Grembotſchin ge⸗ 
kommen war und des Abends um 7¼ Uhr 
vom elterlichen Hauſe in Begleitung ſeines 
Kameraden Schulz den Rückweg angetreten 
hatte. Beide ſind aber, nachdem ſie den Weg 
verfehlt, um 10 Uhr wieder in Grembotſchin 
eingetroffen und erſt am nächſten Morgen nach 
Da zur Zeit der Brief, 
den Brauer an ſeine Angehörigen gerichtet, 
denſelben noch nicht zugeſtellt iſt, ſo läßt ſich 
über das Motiv des Selbſtmordes etwas Be⸗ 
ſtimmtes nicht feſtſtellen. Jedenfalls iſt es 
nicht richtig, daß Brauer ſich viele Urlaubs⸗ 
überſchreitungen hat zu Schulden kommen laſſen. 
[Abgefaßte Schmugglerin.] 
Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe wurde eine 
Frau abgefaßt, die Fleiſch einzuſchmuggeln im 
Begriff war. 
wohnenden Eltern zu Beſuch geweſen und hatte 
ſich eine tüchtige Portion ruſſiſche Rinderleber 
mitgebracht, die ihr natürlich ſchleunigſt wieder 
abgenommen wurde. Die Schmugglerin aber 
ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

— [Gefunden] wurde ein Roſenkranz 
und ein Gummibeutel von einer Maſchine auf 
dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Abgefahren 
ſind die Dampfer „Alice“ und „Danzig“. 
Heutiger Waſſerſtand 0,42 Meter unter Null. 


A. Podgorz, 14. Oktober. ( Sperreaufhebung. 
Liedertafel. Wahl.] In unſerem Amtsbezirke iſt nun 
endlich die Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. Es iſt 
deshalb von heute ab die Sperre aufgehoben. Ebenſo 
iſt die Hundeſperre mit dem heutigen Tage außer 
Kraft geſetzt. — Die Liedertafel hielt geſtern Abend 


s uhr eine ordentliche Generalverſammlung im Ver- 


8 


„Zum Sandskuedt‘ 


Katharinenſtr. 7, habe vom 1. October cr. übernommen und werde wie früher im 
„Lämmchen“ in Speiſen und Getränken das Beſte verabfolgen. 5 

Indem ich mich dem Wohlwollen meiner hochgeehrten Kunden empfehle, bitte um 
geneigten Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 


Dy lews ki. 


proher Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 
eröffnen mit dem heutigen 


utz⸗ und Weiſtwaarengeſchäft 
age einen 


großen 
Neuheiten der Sai 


Das Lager iſt mit 


allen 


wa Pastdampfse 


rg - New 


Br 
9 Southampton anlaufend 8 a 2 Wohnungen 
a 7 8 „ i zu je 4 Zimmern und Zubehör find im früher 
Oogaukahrt 6 bis 7 Tage. Ss Bererſchen Haufe ſofort billig zu vermiethen. 
Ausserdem 8 een deu 8 Auskunft ertheilt Kaminski, Kl. Mocker, 
von Hamburg nach | * 2 gegenüber dem Wollmarkt. : 

Havre rasilien ransvaal 11225 von 2 u. 3 Zimmern zu 
Antwerpen La Plata Natal 75 Wohnungen verm. Seglerſtr. 13. 
N r Si 55 I II einf. m 2%. 1 5. Gopvernifusftr. 39, 3. 
-Or 7 ** blirtes zimmer, helles Kabinet und 

New-Orleans Afrika Havana Far 1 Surf ee 6 Breiteſtraße 8. 


von Havre nach New-Vork, von Stettin nach New- Vork und 


von Antwerpen nach Montreal und Boston. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Leo W Gollub 
OW. 


General-Agent Heinrich Kamke, 


Sie war bei ihren in Polen 


50000 Mark 


Ausverkauf. 
fon 


aſſortirt und werden felbft die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. ; ; i 
die CTadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


packet een hanf 


ahrt. 


einslokale ab. Es wurde der Entwurf des neuen 
Statuts von der Kommiſſion vorgelegt, doch war die 
Verſammlung für eine Statutenänderung nicht beſchluß⸗ 
fähig; deshalb wurde dieſer Punkt vertagt. Das erſte 
Wintervergnügen wird am 5. November ſtattfinden. 
Der Verein zählt jetzt 41 Mitglieder, er wächſt alſo 
zuſehends. Er iſt der ſtärkſte Geſangverein, der je- 
mals am Orte exiſtirte. Der Antrag, aus der Mitte 
der paſſiven Mitglieder geſtellt, den monatlichen Bei⸗ 


trag (25 Pfg.) der nicht ſingenden Mitglieder auf |. 


50 Pfg. zu erhöhen, weil er eine Statuten⸗ 
änderung enthält, für die nächſte Generalverſammlung 
zurückgeſetzt — Die Liſte der wahlfähigen Bürger zur 
Neuwahl der Gemeindevertretung liegt im Magiſtrats⸗ 
bureau aus. Die Wahl ſelbſt findet am 27. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr in der evangeliſchen Schule ſtatt. 


Kleine Chronik. 


Der Poſtaſſiſtent Grahmann aus 
Grimma, welcher unter Mitnahme von Kaſſengeldern 
und Werthſendungen im Betrage von 11458 Mark 
flüchtig geworden iſt und auf deſſen Ergreifung be⸗ 
kanntlich eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt 
war, iſt in einer Wirthſchaft in Hamburg verhaftet 
worden. In ſeinem Beſitze wurden noch etwa 6000 
Mark vorgefunden. 

»Eine furchtbare Szene ſpielte ſich vor 
einigen Tagen im Zoologiſchen Garten zu Liſſabon 
ab. Ein großer Bär war aus feinem Käfig ent⸗ 
kommen und drei Wärter machten ſich alsbald auf, 
um ihn wieder einzufangen; der Bär griff ſie aber 
wüthend an, zerriß den einen und brachte den beiden 
andern ſchwere Verletzungen bei. Sonſt waren nur wenige 
Leute im Garten, die ſchleunig die Flucht ergriffen. 
Die Kunde vom Ausbruch des Bären gelangte ſchnell 
zur nächſten Stadtwache, von wo ſofort eine Abthei⸗ 
lung mit geladenen Flinten nach dem Zoologiſchen 
Garten rückte. Der Bär wurde bald gefunden und 
erhielt eine große Anzahl Kugeln in den Leib, ſo daß 

er ſofort todt zu Boden fiel. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
g Berlin, 14. Oktober. 
Fonds ftill. ! - [13.10.92 


wurde, 


Ruſſiſche Banknoten 204,25 204,60 
Warſchau 8 Tage 204,00 204,45 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,40 100,40 
Pr. 4% Conſolnss 107,00 107,00 
Polniſche Na 771 64,90 65,00 
do. iguid. Pfandbriefe 62 700 62,70 
Weſtyr. Pfandbr. 3 /% neul. II. 97 00] 97,10 
Diskonto-Comm.-Antheile 188,500 186.70 
Oeſterr. Creditaktien 167,30] 167,25 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,15 
eizen: Oktbr.⸗Nopbr. 154,00] 153,00 
April-Mai 155,50] 159,50 

Loco in New⸗Hork 79¾ e Feiert 

Roggen : loco 142,00 142,00 
Oktbr.⸗Novbr. 142,50 142,70 

Novber.⸗Dezbr. 142 20] 142,20 

April-Mai 144 20] 144,00 

Rüböl: Novbr.-Dezbr. 49,40 49,30 
April⸗Mai 50,40] 50,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,10] 35,10 

Oktbr. 70er 54,00] 33,90 

Ahpril⸗Mai 70er 33,70 33.80 
Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Anl. 3 ½%, für andere Effekten 4% 


Geld-Lotterie. 


| 
| 
4 


in der am 26. u. 27. October 
stattfindenden Mühlhauser 


1, 6 M., ½ 3 M. Antheile ¼ 1 60 M., 
sind die Hauptgewinne IM., 1% 15 M. 10% 9 M. Liste u. Porto 30 Pf. 


en Bierausſchank der Brauerei des Herrn W. Kauffmann unter dem Namen 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 14. Oktober. 
(v. Portatius u Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,50 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 34,00 „ —— 
Oktbr. —— . 2. — „ —.— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 14. Oktober. Trotz aller Dementis 
theilen Privatmeldungen aus Warſchau mit, 
daß bei der Ankunft des Zaren in Skierniewice 
auf dem Bahngeleiſe eine Dynamitbombe ge⸗ 
platzt ſei, wobei fünf Perſonen getödtet und 
vierzehn ſchwer verletzt wurden. Die Exploſion 
iſt durch eine elektriſche Leitung herbeigeführt 
worden. Der Zar entging nur dadurch dem 
Verderben, daß ſein Sonderzug irrthümlicher 
Weiſe auf einem anderen Geleiſe als urſprünglich 
beſtimmt worden, in die Station einfuhr. 
40 verdächtige Perſonen ſind verhaftet worden. 
Das Attentat wird dem nihiliſtiſchen Geheim⸗ 
bunde Narodnaja zugeſchrieben. i 

Wien, 14. Oktober. Wie dem „Extra⸗ 
blatt“ aus Amſterdam gemeldet wird, ſoll der 


Hofwagen beider Königinnen auf der Linie von 
Weimar nach Arolſen in Brand gerathen fein. 


Königin Wilhelmine gab das Alarmſignal, 
worauf der Zug zum Stehen gebracht wurde. 
Beide Königinnen gingen zu Fuß nach Eiſenach. 
(Die Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt.) 

Warſchau, 14. Oktober. Nach hier ein⸗ 
getroffenen verläßlichen Meldungen werden die 
Garniſonſtädte Kiew und Wilna, nummeriſch 
zwar unerhebliche, in anderer Beziehung jedoch 
bemerkenswerthe Erhöhung erhalten, und zwar 
ſoll für beide genannte Militärbezirke der Poſten 
von je einem Generalmajor beſtimmt ſein, um 
die ſpeziellen Aufträge der betreffenden General⸗ 
kommandirenden unvermittelt in Empfang nehmen 
zu können. Desgleichen müſſen in Zukunft, 
auf Anordnung der Armeeverwaltung die Kandi⸗ 
daten für Bahnſtationschefs, beziehungsweiſe 
deren Gehülfen und Oberzugführer über die 
gehörige Kenntniß des Telegraphendienſtes für 
den Kriegsfall eine Prüfung ablegen. 
C ⁰ V 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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| Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (k.u.k.Hofl.), 
Zürich ſendet direct an Private: ſchwarze, 
| weiße und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zoll⸗ 


frei. Dfter umgefend 


Leo Jos 


Berlin W., Potsdamer Strasse 71. 


0 | Schützenhaus (Gartensalon). 


— 


vollſtändig auf, und 


au 


o. 


© 


1 Wohnung, 


York zu vermiethen. 


Heinrie 


r 


— 


aus dem Royal: Aquarium zu London. 

Anfang präcife 8 Uhr. — Entrée à Perſon 60 Pfennig. 
Villets à 50 Pfennig find im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Henczynski und Duszyaski zu haben. 


Morgen, Sonntag, den 16. Oktober: s 


2. Soirée des Bückeburger Bauern-Ensembles 
mit neuem Programm 
2 im Victoria-Garten. = 
Fahrnne Parterre, veitehend aus 2 Jim  uhluuminun Mumie 
1 Wohnung, Küsen-guben-vafend un] Coppernicus⸗Verein. 
Geſchäfts⸗Anlage, iſt v. 1. November d. 
vermiethen. Auch können möbl. Wohnungen wird eine Rate des Stipendiums der 
abgegeben werden. F. Noga, Podgorz. 
Cine Kellerwohnung, paſſ zum Weſchäft, 
iſt ſogl. z verm. Makowski, Brüchenſtr. 20. 
3 Zimmer, 
von ſofor 


Zubehör, 


li möbl. Zimm. bill. zu verm Heiltgegeiſtſtr. 13. 
in frdl. möbl Zim. m. Kad. u. vorn, ſeß. 
GEing., bill zu verm. Bäckerſtr. 16, 1 Tr. 


Sonnabend, den 15. Oktober 1892: 
Erste 


Brillant-Soirte == 
Bückeburger Sauern-Sünftler- Enfembles 


Direktion: G. Röttger). 
Herren: Freise, Ne Habekost, Lengemann, 


rius, Röttger, 


J. zu Am 19. Februar künftigen Jahres 


Coppernieus⸗Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 


che und 
Netz. 


Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Jannar 1893 eingehen, werden bei 
der Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 


ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 
Thorn, den 28. Juli 1892. 


Ph, 


Die Bewerbungen find an den Vor⸗ 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage von ſofort zu vermiethen. 
— A. Petersilge. 

p 5 Zimmer nebſt Zubeh,, ift 

I I. Etage, von ſofort zu en Ya 

iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


Ein größerer Tuchmacherſtr 7 iſt 1 gr. fein möbl. und I 
— Ovyſt⸗ und Gemüſegarten = H. Zimmer ſofort zu vermiethen .. 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 7 7 zu vermiethen 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 1 möbl. Zimmer Neuſt. Markt 7 
bei Eutschbaeꝶ n Tft. mußt Zimmer mit Beröftigung zu 
1 möbl. Zim zu verm. Grabenſtr. 2 111. verm. Bäckerſtraße 15. 
1 gut möbl. Z. iſt ſehr bill. ſofort zu vers 12 gut möbl. Zimmer zu vermiethen 

miethen Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 


Der Vorſtand 
des Coppernicus Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kuunſt. 


rrosse und Kleine möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu haben 

Brückenſtraſte 16, 1 Treppe rechts: 
g. mbl. Zimmer zu verm. Gerechtenſtr. 26,11. 
m Sim, zu verm. Gerechtenſtr 75 L Laden 


Dienitriges möblirtes Vorderzimmer 
Breiteſtraße. Gebr. Jacobsohn. 


Neuſt. Markt 25, 
1 Tr., iſt von ſo⸗ 
Gustav Fehlauer. 


Die Wohnung 


fort zu vermiethen. 


Mödl. Zimmer zu Derm. Gerberitr. 23, part 


Artushof-Thorn. 


(C. Meyling.) 
Sonnabend, den 15. October 1892. . 


Einjähriges Bestehen u. Ausschank i 


200 000sten Liters Pschorrhräu, 


Mn wozu erkebenst einladet Ü Meyling 


Grosser Frühschoppen. Eröffnung des Mittelgeschosses. 
G 5 | Streng feste Preise! # 
1 0 E 85 Sonntag, den 16. Oetober: 
= Abfahrt mit der Bahn nach Tauer 
Gasthaus zur Neuſtadt. 


t (Billard- u. Gesellschaftszimmer.) 
a 
BER Turnfahrt 
+ ‘es + 5 2 Uhr 15 Min. vom Stadtbahnhof. 
6‘ 
ET 3 
| + Sonnabend, den 15. October er.: 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


Abends grosses Freiconcer 
Turn: ‚lhwerein. 
von Cauer nach Schönſee. 
Gäſte erwünſcht. 


. Grosses 
A. Kurzwaaren. | C. Strick- und Häkelgarne. F. Weisswaaren und Putz. . Wurstossen. 
1000 Yard Untergarn, Rolle. . . 18 Pf. Vigogne in allen Farben. . 120 ME. | Garnirbänd d farbig, M 25 P | Loet O. 
1000 Hard Overgarn, Rolle . 25 „ IE 9 j 2 : uber, ſchwarz un farbig, eter 8 5 Pf. 919 rk. — — —-— —— 
oe knöpfe im Jett u. Metall, Ded. von 5 Pf. an. W Nummern vorräthig, Pfund von et Namanı, Ne ein 30 Pf., 50 Pf. i El 81 m 1 Sonnabend 
Ankergarn, Häkelgarn Nr. 30, 20 Gramm ⸗ Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. it 7 5 y iu 1 Rinderfles 2 
KnäulHole ©... 22 220.0. 10 Pf. Farbige Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,20, 1,50 Mk. Uhrfedern⸗Corſetts 80 Pf., 1 Mk., 1,50, 2, 3 Mk. CT Anden ie 
Planchettes, breit. 15 „ Zephirwolle, alle Färben, Lage ONE Leinen - Tafchentücher, Did. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 0 Heute Sonnabend 
Planchettes, ſchm eu... 10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage 15 „ früher 5, 6, 7, 8 und 10 Mark. 5 Abende von 6 uhr ab: 
1 Brief engl. Nähnad enn. 4 „ [Prima Strickwolle, Zollpfund. . .. 2,— Mk.] Kindertaſchentüſcher, Stück r - 6 Pf. Friſche Grütz⸗, Blut- u. 
1 Lage Heft baumwolle 5 „ Prima Rockwolle, Zollpfund „ 3. „ Geſtickte Kinderlätzchen und „Kragen, Stück 8 Pf., a Leberwürſtchen bei 
1 Stück Gurtband, per 8 Meter 30 „ [Créme Häkelgarn, große Rolle.. 16 Pf. 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. Benj. Rudolph. 


1 Stück Kleiderſchnur, per 20 Meter . 25 „ Tricottaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,59, 2, 3, 4, 5 Mk. 

1 Stück Kleiderſchnur, per 8 Meter. . 10 „ D. Futter- und Besatz stoffe. Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 ME. an. 

Knopflochſeide, ſchwarz u couleurt . 15 „ inderkleidchen von 75 Pf. an. 

2 Dtzd. Haken und Oeſen für. . - .. 3 „ Suttergage in oma weiß u. grau, Elle 10 Pf. Kinderſchürzen 7 30 Pf 
B. Strumpfwaaren. ockfukter, Prima, Elle. 43. Damenſchürzen 30 Pf, 40 Pf., 50 Pf. und 1 Mt. 

Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, Paar 50 Taillenköper, Prima, Elle 20 Pf. Ledergurte bon 40 Uf an. 


f i 50 „ Schirting⸗Chiffon Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 
dito Kinderſtrümpfe 25 „ . a ein breit, Ele. Ms Pf. Normalhemden Stück von 1 Mk. an 


2 Pferdeſtälle ſind von fofort zu verm. 
Makowski, Brückenſtraße 20. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 18. Sonntag nach Trinitatis, d. 


Ne 


Behriäte Unerrödt, Se 4 75 e ee n Vorm 9% ühr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe, Paar MR E. Herren-Artikel. Elegante Gloria⸗Schirme 2,25 Mk. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: err Pfarrer Stachowitz. 


Follekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 16, Oltober 1892. 

Vorm. 9 Uhr; Beichte. a 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Miunargottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 16 Oktober 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Ney; 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


L H L 
Ze Evangel. Gemeinde in Mocker. 
\ 3 —— Sonntag, den 16. Oktober 1892. 
Vorm. 8⅝ Uhr: Beichte und Abendmahl. 


Waare wird nur gegen ; } f ; 
2 6 8 Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt in der 
Breiteſtraße 31. 


7 rerahfolo neuen Schule zu Mocker. 
Baarzahlung verabfolgt! Herr Prebiger Pfeſfertorn. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 16. Oktober 1892 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Coul. und ſchw Zwirn⸗Handſchuhe Paar. 20 


f 1 Prima Kragen, Leinen, 4fach, Dtzd. . 2,75 
 Neinfeibene Damen-Handihube, ar 35 n 5 5 Stck = 
1 " 


Mk. 
: . f ee Ticker Schlafdecke 
Bima BigognesDerrenfoden, Paare eine Manschetten, Dod. A. Wollene Tücher, Schlafdecken 
Prima Vigogne-Herrenhofen, Paar . . . 75 5 Paar 33 Pf. in großer Auswahl, zu enorm billigen Preilen. 
Coul. Ball Handſchuhe, Paar 20 „ Kravatten in eleganteſter Ausführung von 25 Pf. an. 


r Garnirte Hüte, WE moderne Formen, große Auswahl. 
Ungarnirte Filzhüte für Damen 


in den neueſten Formen, Stück 75 Pf. 
Achtungsvoll 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
von heute ab bei Herrn Stadtrath | 18. Sonntag n. Trinit., den 16. Oktober 1892 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der diesjähr. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis] Konfirmanden, nachher Abendmahl, in. 
von Wohnungen ꝛc. der ev. Schule. . 
Der Vorstand. Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Abend 6 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


— BER - . 115 BAR 
Verein. Am Weiten der Nothleidenden in Hamburg. 
Im großen Saale des Artushofes 


ABl 
Zur Beerdigung des verſt. Kameraden . 
Johann Czarnetzki tritt der Verein Sonn. Montag, den 17. October 1892, Abends 7½ Ahr, 


de e e e Vocal- und Inſtrumental-Concert. 


= : IL 
Schützenzug mit Patronen. Karten zu numm. Plätzen a 2 M., zu Stehplätzen a 1 M. in der Buchhandlung „Zum Landsknecht 3 ’ = 1 
Der Vorſtand. von Walter Lambeck. Katharinenſtraße 7. E 7 N 
B f t Das Hilfskomitee für Hamburg. Jeden Donnerstag von 6 Ahr Abends ab Thorner Marktpreiſe 
ekann machung. Dobberstein, Dous, Gnade, v. Hagen, friſche Fleiſch⸗, Grütz⸗ u. Leber⸗ am Freitag, 14. Oktober. 
. na dem hieſigen Krꝛis⸗Ausſchuß iſt 3 ya er 3 1 Gen.⸗Major e wurſt in bekannter Güte Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch und 
elle eines zweiten Secretairs, welche ausleutner, r. Kohli, rahmer, scheiski, i ck ichli ; 
zunächſt eibilverforgungsberehtigtenMilitair. Landgerichts⸗Präſident. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. TR A. Dylew ski. allen Producten reichich befähiet Bertehr tege, 
anwärtern vorbehalten ift, zum 1. Januar Reimann, Scheda, Ad. Joh. Schwartz- ‚Richard M. $. Schwartz- 2 15 2 ; niedr.höchſt. 
1893 oder auch früher zu beſetzen. Qber⸗Zoll⸗Inſpector. Juſtizrath. Hamburg. Hamburg Preis. 
Das für die Stelle feſtgeſetzte Jahres⸗ H. Schwartz, Schmeja, Dr. Siedamgrotzky, Stachowitz, u n 
gehalt beträgt 1800 Mark. Erhöhung des | Vorfigender d. Handelskammer Prediger. Kreisphyſikus. Prediger. aus 2 U AU EN Rindfleiſch (Keule) Kilo 11 1120 
ſelben ſowie lebenslängliche Anſtellung mit E # . . (Bauchfl.) . — 901 1— 
n bleibt vorbehalten. 5 Werden sehneli u. Sicher getodtet durch || Kalbfleiſch . — 80 1020 
der definitiven Anſtellung geht eine Probe⸗ N D N ſon jed. Art werd. vorgezeichnet, auf Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie || Schweinefleiſch „ 1— 120 
—. hu erz 6 een et — 200 Ai Kartoffeln It BTEIEN Wunſch auch angefangen von Rattenkuchen. re . 1— 120 
elcher eine monatliche Remuneration von 5 A. Hein, Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 5 15 m Karpfen — „ 
150 Mark gezahlt wird. f Neuftäbt. Markt bel Herrn Albert Früngel. || unschadlich. Wirkung kausendlach Yale . 2 
Bewerber müſſen eine gute Schulbildung pro Mor en 55 7 pelo bet, Dosen 0. 0 100 u. 1.50 bei Schleie . 11 1120 
und gute Kenntniß ber Merwaltungsgefege 9 Tüchtige Rockſchneider Anton Koczwara, Thorn Sehe 1] 120 
befigen, bereits in einem Kreis⸗Ausſchuß⸗ ergaben nach beendeter Ernte e : 8 echte : 1 120 
Bureau gearbeitet haben und im ſelbſt⸗ bi R N u für die Werkſtatt geſucht. Altſt Markt 23. Breſſen . — 801—|— 
ftändigen Dekretiren und Expediren, ſowie * aue ieſen * 2 44444444 Barſche . — 801 1— 
im Rechnungs- und Kalkulaturweſen völlig | Verkaufe dieſelben à 4 Mk. pro Ctr. franco Zwei Lehrlinge Verbeſſerte Theerſeife Gänſe Stück 3 350 
ſicher, auch möglichſt der polniſchen Sprache | Waggon Schönſee. Ein Quantum unter z t ei Enten Paar 450 — — 
mächtig fein. 20 Gtr. wird niht abgegeben. nnen ſofort eintreten bet aus der kgl.bayer. Hefparfümerie⸗Fabrik E | Hühner, alte Stück 120.— — 
Meldungen ſind unter Beifügung der P. v. Golkowski 8. Biernacki, Maler, Seglerſtr. 19. J C. D. Wunderlich, Nürnberg junge Paar | 130 —— 
vorhandenen 8 kurzen ſelpſt[Oſtrowitt bei Schönsee Wpr 7 0 (prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von .] Tauben e 
eſchriebenen Lebenslaufes und event. des Oſtrowitt bei Schönſee Wpr. Einen Kutſcher Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ F] Haſen Stück 3——— 
ivilverſorgungsſcheines an den Unter⸗ eld e y ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, P Butter ½ Kilo | 1120| 1140 
zeichneten zu richten. in jeder Höhe, baar, auf Hypoth. od. Schuld⸗ tüchtig und nüchtern, ſucht ſofort Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen | Eier Schock | 3 3/20 
Strasburg Wpr., den 11 Oktober 1892. ſchein u. Ratenabzahlung, zu 460% jährlich H. Claass, Thorn. Haar-Ausfal, Froſtbeulen, Schweißfüße p | Kartoffeln Zentner | 1 60 
Der Landrat uche u. vermittle schnell u icgen, Sir . ð . . — 4 Stück 36 Bi. 8206 a Aepfel Pfund — 25 
ath. ſuch e ſchnell u verſchwiegen. Für : 
Darlehen an mich leiste Mitb . Geſchälte Victoria-Erbſen, Theer-Schwefel-Seife Birnen . — — 
Dumrath. U ch leiſte Mitbürgſch mit mein. 1 > a 
e | Krenn be, fit . Atte, d mene Düllgurken, e A dane 26 
n und außer] Hermann Schubert, Chemnitz i. S., 5 g 5 50 
Friſire Damen dem Hauſe. ee Va m hochfeinen Sanerkohf des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn | Heu . 3 50 


Hierzu eine Beilage. 


gute ‚gelunde Pferdeſtäſſe Brüdenitr. 6 
2 zu vermithen. Stöhr, Kreisthierarzt.] empfiehlt Heinrich Netz. NTT A eerrrrerk 


FrauEmilieschnoegass, Brückenſtr. 40. 
Drud und Verlag der Buchpruckerel der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) im Thorn. 


Beilage zu Ni. 242 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonnabend, den 15. 


Oktober 1892. 


Feuilletan. 


Ein Spielball des Schitfſals. 


Original⸗Roman von W. von Schönau. 
29.) (Fortſetzung.) 

Sie hält ein Weilchen inne und legt ihre 
ſchlanke Hand über die Augen. Dann fährt 
ſie fort mit geſenkten Wimpern. 

„In den Jahren, da andere Mädchen ihren 
erſten jungen Liebestraum zu haben pflegen, 
hatte ich eine Freundin gefunden, mit der ich 
ſo innig vereint war im Denken und Empfinden, 
daß ich meinte, wir könnten nie aufhören, die 
Welt in einander zu ſehen. So blieb es lange. 
Maria und ich machten zu gleicher Zeit Examen, 
ich trat ſofort eine Stelle an, während ſie noch 
eine Tante beſuchte. Dort lernte ſie Hellfrich 
kennen, einen entfernten Verwandten, als großen 
Liebling dieſer Tante, der auch eben ſein Staats⸗ 
examen hinter ſich hatte und nach kurzer Er⸗ 
holung nach Berlin gehen wollte, um dort 
ſtolze Ziele zu erſtreben. Die kurze Erholung 
wurde immer weiter verlängert, und als er 
endlich Abſchied nahm, war er Marias Bräu⸗ 
tigam. Mein Traum von völligem Aufgehen 
in einander war ausgeträumt. Er hatte ſeine 
Zukunftspläne geändert, er wollte eine Dorf⸗ 
praxis übernehmen, um ſich ein ſicheres Heim 
gründen zu können; denn er ſowohl als auch 
Maria waren unvermögend. Ich habe ihn vor 
dem heutigen Tage nur einmal in meinem 
Leben geſehen, auf einer Bahnſtation, zu der 
mich Maria berufen hatte, als er ſich mit ihr 
auf der Reiſe zu ihren Eltern befand, um deren 
Einwilligung einzuholen. 

„Ich habe noch nie in meinem Leben einen 
ſo glücklichen Menſchen geſehen, wie ſie es war. 
Für ihn regte ſich während unſeres 1½⸗ſtündi⸗ 
gen Zuſammenſeins keine Sympathie in mir, 
worüber ich mir innerlich bittere Vorwürfe 
machte, mußte ich mir doch ſagen, daß ich mich 
noch nicht zu jenem Heroismus der Liebe und 
Freundſchaft hindurchgerungen hatte, der ſelbſt⸗ 
los das Glück des Freundes will. 

Es wurde mir nicht leicht, ihnen das Ver⸗ 
ſprechen zu geben, die Pfingſtferien auf dem 
Gute von Marias Eltern zu verleben, wo auch 
er die Feiertage zubringen wollte. Aber es 
galt mein eigennütziges Fühlen mit der Wurzel 
auszureißen, da gab ich nach. 

Pfingſten war ich bei ihr; aber er kam 
nicht, wie ſehnſüchtig ſie auch harrete. Und dann 
kam ſtatt ſeiner ein Brief — ſchöne, tönende 
Worte von Entſagen und Opfern, die der 
Wiſſenſchaft gebracht werden müßten, von Frei⸗ 
ſein von allen beengenden Verhältniſſen. Marie 
hatte ſchon einmal gehört, daß ihr Bräutigam 
ein auffallend häufiger Gaſt in dem Hauſe 
eines reichen Gutsbeſitzers ſei, deſſen Beſitzung 
an das Dorf grenzte, das er ſich zu ſeinem 
Wirkungskreis erſehen hatte. Das Gerücht hatte 
ihn in Verbindung mit der ſchönen Tochter 
dieſes Gutsbeſitzers gebracht. Und Marie hatte 
dazu gelacht, er konnte ihr ja nicht untreu 
werden. 

Ich war dabei, während ſie den Brief mit 
zitternden Händen erbrach und las. Dann 
reichte ſie ihn mir mit einem Lächeln.“ 

Wieder legt ſie die Hand über die Augen, 
allmächtig kommt die Erinnerung über ſie. 

„Sprechen Sie nicht weiter, es thut Ihnen 
weh,“ bittet der Doktor. 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

„Es thut immer weh, ob ſo oder ſo; aber 
heute, als er mir gegenübertrat, ſo ſchön und 
ſo falſch, da war's mir, als ſei das Unſelige 
geſtern geſchehen.“ 

Sie zog den Ring vom Finger und reichte 
ihn mir. ’ 

„Du wirft ihm antworten in meinem Sinne,“ 
ſagte ſie zu mir. „Meine Hand ſoll auch nicht 
einmal mehr ſeinen Namen ſchreiben.“ 

Sie ſprach zu niemand ſonſt von dem 
Briefe, den ſie in die Flammen warf. Zu mir 
war ſie ungewöhnlich weich. Am Abend legte 
ſie mir noch ein naſſes Tuch um den Hals, da 
ich infolge einer heftigen Erkältung total heiſer 
bei ihr angelangt war, ſo daß ich nicht ſprechen 
konnte, und hieß mich freundlich einſchlafen. 
Auch ſie legte ſich zu Bett. Ich hörte auf ihre 
Athemzüge, lange, lange. Dann ſchlief ich ein. 
Aber die Angſt trieb mich bald empor, ich 
zündete Licht an, ihr Bett war leer, die Thür 
von außen zugeſchloſſen. 

Ich klingelte. Man befreite mich bald. Ich 
mußte mich ihren Eltern entdecken, durch ein 
paar kurze Zeilen, die ich ihnen aufſchrieb. Wir 
haben ſie geſucht, zwei Stunden lang, am 
Fluß, im Walde, überall. Ich wollte ihren 
Namen rufen und hatte keine Stimme. Endlich 
fand ich ſie — aber wie! — — 

Sie kannte mich nicht und floh vor mir, 
wilde Reden gegen mich führend. Ich konnte 
niemand zu Hülfe rufen, ſondern ihr nur folgen. 


Dann kam ihr Vater. Und ſie lebt noch heute 
in dieſem traurigen Zuſtand und kann und 
kann nicht ſterben. Ich habe wiederholt ver⸗ 
ſucht, ſie zu ſprechen, der Anſtaltsdirektor ver⸗ 
ſprach ſich viel davon. Aber mein Anblick 
regte ſie ſtets furchtbar auf, ſie ſchien mich für 
den Verräther zu halten. — 

Und er iſt Profeſſor geworden und hat ſich 
durch eine reiche Heirath den Weg geebnet. Iſt 
das Gerechtigkeit?“ 

Ihre Augen lodern auf in unſäglichem Haß. 

„Doch, es giebt eine Gerechtigkeit. Der 
Mann iſt gerichtet in ſeinem Herzen.“ 

Sie lacht kurz auf. ö 

„Der? Hat der ein Herz.“ 

„Weiß hier Niemand davon?“ 

„Nein. Er mag gefürchtet haben, daß ich 
ihm die Maske von dem gleißenden Antlitz 
reißen wollte, darum verſuchte er vorhin, ſich 
in meinen Augen zu rechtfertigen. Er kann 
ganz ruhig ſein, ich werde die Welt nicht zu 
ſeinem Richter aufrufen.“ > N 

Sie reicht dem Doktor die Hand. 

„Vielleicht iſt es Unrecht von mir, daß ich 
zu Ihnen davon geſprochen habe. Sie kommen 
manchmal in Berührung mit ihm, er kann 
hinreißend ſprechen, oft und oft habe ich das 
von Maria gehört. Glauben, trauen Sie ihm 
nicht.“ 7 

„Können Sie ihm nie, nie vergeben, und 
wenn er noch ſo ſchwer büßen ſollte?“ 

Sie lächelt trübe. 

„Vergeben iſt himmliſch; ich bin nur ein 
Menſch. Ich kann wohl dem vergeben, der 
mir ein Leid thut, ich richte mich ſchon wieder 
auf. Hier kann ich nicht vergeben. Sie wiſſen 
ja nicht, wie weh das thut, all' die langen 
Jahre.“ 

Sie lehnt ſich ſtill in die Sophaecke zurück, 
einen ſchmerzlich bitteren Zug in dem ſonſt ſo 
klaren Antlitz. Er weiß lange, daß ihre Ruhe 
und Klarheit erſt durch bittere Schmerzen er⸗ 
kauft ſind. Er ſieht ſie in dem dunklen Wald 
umherirren, Verzweiflung im Herzen. Nun 
weiß er, ſeit wann ſie nicht ſingen kann, nun 
verſteht er das ſchmerzliche Zucken um ihre 
Lippen, als er ſie darnach fragte. 

„Wenn wir Menſchen hier auf Erden nach 

müßte man 


n wie eine Ausſätzige,“ 
ſagt ſie endlich leiſe. u 

Er ſieht fie mit einem Blick ſtummer Ver⸗ 
ehrung an. Es drängt ihr ihr niederzu⸗ 
ſinken und die Hände zu ihr emporzuheben wie 
zu einer Heiligen, die geläutert iſt in dem 
dreimal heiligen Feuer des Schmerzes. Wie 
viele Schmerzen verſchweigt noch ihr ſtolzer 
Mund! 1 

O dürfte er ihren Kopf an ſeine Bruft 
legen und ſprechen: 2 

„Hier ruh' Dich aus von allem Leid.“ 

Da tritt der junge Böhmer mit ſeiner Frau 
am Arm ein. er 

„Wir kamen nicht früher ab,“ fagt fie, ſich 
zu Gertrud aufs Sofa ſetzend und vertraulich 
ihren Arm um ihre Schulter legend. So 
plaudern ſie eine Weile fort, bis der jungen 
Frau einfällt, daß ſie doch gewiſſermaßen in 
dieſem Hauſe zu repräſentiren habe, und ſie 
zieht Gertrud mit fort zu den übrigen Damen, 
während der Oberlehrer und der Doktor ihnen 
folgen. KT 

Der Frau eines jungen Richters iſt etwas 
an ihrer Toilette in Unordnung gerathen und 
Gertrud begleitet ſie in das Garderobenzimmer, 
um dem Schaden abzuhelſen. 

Hier ſitzen Frau Regierungsrath Wendheim 
und eine andere Dame in intimem Geſpräch 
mit einander, in dem ſie ſich En die Ankunft 

en. 


Unglück geben müßte,“ jagt d 
räthin mit leiſem Triumph in Ton und Blick. 
„Das kommt von den ſogenannten Liebes⸗ 
heirathen, die über Hals und Kopf geſchloſſen 
werden. „Schaut die Armuth erſt ins Haus, 
fteigt die Liebe zum Fenſter hinaus“. Heutzu⸗ 
tage können ſich nur wohlhabende Leute den 
Luxus des Heirathens erlauben!" 

„Aber mein Gott,“ wendet die andere 
ſchüchtern ein, „fie wären doch Beide unglück⸗ 
lich geworden, hätte man ſie gewaltſam aus⸗ 
einandergeriſſen.“ a 

„Ach, meine beſte Frau Doktor, plaidiren 
Sie doch nicht auch noch für dieſe dumme Ge⸗ 
fühlsduſelei, Liebe genannt. Das hört fi in 
Romanen ganz hübſch an, gehört aber nicht 
in's praktiſche Leben. In unſerem Zeitalter 
muß der Verſtand, der zu re 
Hauptrolle ſpielen, ſonſt iſt's ei 
Elend. Ein Mann und eine Frau ohne Geld 
iſt nun einmal eine abſolute Unmöglichkeit. 
Da heißt es verſtändig ſein und ſich die ver⸗ 
liebten Gedanken aus dem Sinne ſchlagen.“ 

„Er hat aber doch gemeint ſein Auskommen 
zu haben.“ 5 


Die verſtändige Frau ſteht auf und tritt 
vor den Spiegel, um eine verſchiefte Feder 
ihres Kopfputzes in Ordnung zu bringen. Lydia 
Wendheim, geborene von Gretzen, hat ihrer 
Zeit Verſtand für zwei gehabt. Sie ſagte 
einem Lieutenant ab und wurde die Frau eines 
reichen Mannes, deſſen angeſehene Lebensſtellung 
und großer Geldbeutel die fehlende Adelspartikel 
aufwogen. 

Sie hat es nie bereut, damals einen dicken 
Strich durch ihre Gefühle gemacht zu haben; 
ſie hat ſich in der kalten Atmosphäre des Ver⸗ 
ſtand Rechnens vollkommen akklimatiſirt. 

Eines ſchickt ſich aber eben nicht für alle. 

Gertrud, die unfreiwillig Ohrenzeuge dieſes 
Bruchſtückes einer Unterhaltung geworden iſt, 
preßt einen Augenblick die Lippen feſt auf 
einander und lächelt dann bitter. Ja wohl, 
arme Mädchen haben überhaupt keinen Anſpruch 
auf Glück zu machen. 

Die Frau mag recht haben. Wir leben in 
einem berechnenden Jahrhundert, in dem Liebes⸗ 
heirathen unmodern geworden find. Sie ſollte 
ſich mit Hellfrich verbinden! 

Endlich iſt das Feſt aus. Dr. Haller führt 
Gertrud durch die ſtillen Straßen. Es regnet 
noch immer. Er hält ſchützend einen Schirm 
über ſie, ihre Hand ruht in ſeinem Arm. Da 
hält er nicht länger an ſich. Er vergißt, daß 
ſich vor kaum drei Wochen das Grab über 
einem geſchloſſen hat, der ihr theuer war im 
Leben, theuer durch ſeinen Tod. Er weiß nur, 
daß er ſie über alle Maßen liebt und daß er 
nicht mehr die Kraft hat, ihren uneigennützigen 
Freund zu ſpielen. So ſpricht er denn ruhig, 
während ihm das Herz bis in den Hals hin⸗ 
ein klopft. 

„Fräulein Werner, ich habe kein Geſchick 
zu der Rolle eines Freundes, die Sie mir zu⸗ 
ertheilen. Haben Sie es denn nie geahnt, 
weſſen Augen über mir ſind, wen ich tief im 
Herzen trage? Ja, ich ſehne mich nach mehr, 
als Ihnen bloß ein Freund zu ſein. Sie haben 
unſer Geſchlecht von einer erbärmlichen Seite 
kennen gelernt, können Sie noch an die Liebe 
und Treue eines Mannes glauben? Wollen 
Sie es lernen, etwas anderes als den Freund 
in mir zu ſehen?“ 8 

Sie hat ſeinen Arm losgelaſſen und ringt 
nach Athem, den ihr ein Gefühl berauſchender 
Seligkeit für einen Augenblick raubt. Geliebt 
von ihm, geliebt ohne Schuld! Sie hat nicht 
lange Zeit ſelig zu ſein. Die Geſichter des 
Profeſſors und der Regierungsräthin ſehen ſie 
hohnlächelnd an — mit Gedankenſchnelle iſt ihr 
der Weg klar, den ſie zu gehen hat. Nein, ſie 
darf nicht glücklich ſein! Soll ſie die Sorgen 
und Entbehrungen, die ſie zu tragen hat, auch 
auf ſein Haupt laden, ſie, die ärmer iſt als 
eine Bettlerin? Sie darf es ihm nicht ſagen, 
die Liebe fragt ja nichts danach. 

Nein, nein, er darf nicht hinab in den 
Kampf mit kleinlichen Verhältniſſen, unter denen 
ſie ach ſo ſchwer gelitten. Adlerhoch ſoll er 
fliegen. Ein kurzer Kampf — dann iſt's ent⸗ 
ſchieden, das Opfer, das ſie zu bringen müſſen 
meint, gebracht. 

„Nie, nie. — Sie wiſſen nicht, was Sie 
fordern. Ich bin nicht zum Lieben gemacht; 
laſſen Sie mich was ich bin.“ 

Sie kann nicht weiter. Er hat auch genug 
gehört. Er ſieht ja nicht den Blick unendlicher 
Liebe unter ihren geſenkten Wimpern, ahnt 
nichts von dem namenloſen Weh, das ihr Herz 
zerreißt. Er hört nur, daß ſie nichts von ihm 
wiſſen will. Sie ſtehen vor ihrem Hauſe. Ein 
bis zum Tode verwundeter Stolz bäumt ſich 
in ihm auf und verbietet ihm jedes weitere 
Wort. 

„Verzeihen Sie,“ kommt es eiſig kalt von 
ſeinen zuckenden Lippen; „auch ich war ein 
Träumer. Gut' Nacht.“ 

Er wendet ſich und geht. Zittert nicht ſein 
Name leiſe durch die Luft? Er lauſcht mit an⸗ 
gehaltenem Athem. Nein, der Wind ſtöhnt in 
den Lüften. Sie, die kein Herz hat für das 
Beſte im Weibe, ſie fragt nichts danach, ob ein 
Herz um ſie bricht. Sie nimmt wohl ein 
ſterbendes Haupt in ihren Schooß und küßt ein 
Paar todte Lippen — aber den Lebendigen 
läßt ſie vergehen vor Schmerz. Fort mit der 
Schwäche, die man Liebe nennt; ſie kennt ja 
auch keine Schwäche, die Pallas Athene mit 
dem Meduſenhaupte. 

Er ſtößt ein bitteres Lachen aus, das un⸗ 
heimlich durch die ſtille Nacht tönt. 

„Wer lacht da? Herr des Himmels, Doktor, 
was treibſt Du hier für Zoten? Was amüſirt 
Dich ſo? — Komm mit, Herzbruder, dort ſeh 
ich noch Licht. Thue mir Beſcheid in einem 
Glaſe vom Beſten, trink' mit mir auf die kleine 
blonde Hexe, deren Lippen ich heute zum erſten 
Mal geküßt.“ 

Thomas will ihn mit ſich fortziehen, aber 
Dr. Haller wehrt ſich. 

„Laß mich, ich bin müde.“ 


„Nein, nein, komm komm. Sonſt nenn' ich 
Dich einen Neiding. Der Wein hilft über die 
Müdigkeit fort, der liebe, alte Freund. Komm, 
dort fließt eine famoſe Quelle.“ 

Dr. Haller giebt nach und geht mit ihm. 

Thomas ſchenkt zwei Gläſer voll ein und 
hält eines derſelben dem Doktor hin. 

„Etwas Herrlicheres trinkeſt Du nie!“ 

„Kannſt Du mir Lethe geben?“ 

Der Ton klingt ſcherzend, aber ſeine 
Lippen beben. Der Aſſeſſor ſtellt das erhobene 
Glas voll hin und und ſieht ihn beſtürzt an. 

„Reinhold!“ 

Nun ergreift der Doktor ſein Glas und 
trinkt es aus bis auf den letzten Tropfen. 

„Recht ſo, im Wein iſt Lethe,“ ſagt Thomas, 
ihn ſinnend anſchauend. 

„Was hab ich geſagt?“ 

Sein Auge blickt voll ängſtlicher Spannung 
in das des Aſſeſſors. 

„Was fehlt Dir, Menſch, biſt Du krank? 
Du wollteſt Lethe.“ 

Haller lacht. 

„Mir ſcheint, ich habe heute bereits zu viel 
Lethe genoſſen. Siehſt Du, ich ſagte Dir ja, 
das ich müde bin. In Müdigkeit und Welt⸗ 
ſchmerz beſteht die Reaktion eines Rauſches. 
Ich rede ſchon im Schlafe. Ich wollte etwas 
anderes — was doch man ſchon? Ja ich 
bring's nicht mehr zuſammen. — Unſinn! — 
Füll' mir noch einmal das Glas. — So! 
— Auf Dein Mädchen, das lieben kann!“ 

Hell klingen die Gläſer an einander. 

„Nun komm!“ 

Ihre Wege trennen ſich bald. Der Aſſeſſor 
ſchüttelt verwundert den Kopf über ſeinen 
ſeltſamen Freund. ; 


Als Dr. Haller die Thür zu feiner 
Wohnung öffnet, kommt Freund ihm entgegen. 
Ahnt er, wie ſeinem Herr zu Muth iſt? Er 
kommt nicht wie ſonſt mit freudigen Sprüngen 
auf ihn zu, ſondern langſam, mit geſenkter 
Ruthe, die Augen fragend auf ihn gerichtet. 
Der Doktor läßt ſich ſchwer auf einen Stuhl 
nieder. Hier bricht ſein Stolz in Stücke. 

Er weint. — — — 

Es giebt nichts Ergreifenderes als das 
Weinen eines ſtarken Mannes, dem die Ver⸗ 
zweiflung ans Herz packt. — 

Und Gertrud? 2 

Sie liegt vor Käthchens kleinem Bett auf den 
Knieen, die Hände gerungen, die Augen ge⸗ 
ſchloſſen. Nur das ſchwere Heben und Senken 
ihrer Bruſt verräth Leben in ihr. Kalt und 
erbarmungslos funfeln die Sterne am Himmel 
zwiſchen zerrifjenen Wolken. Und die Sterne 
erbleichen, die Sonne kommt und blickt auf 
das bleiche Mädchen. Da verhüllt ſie mitleidig 
ihr ſtrahlendes Angeſicht. N 

Das war zu viel, auch für Gertruds leid⸗ 
geprüftes Herz. Wie ſie ihn liebt, das weiß 
ſie erſt jetzt, nachdem er ihr von ſeiner Liebe 
geſprochen. Es darf nicht ſein! Soll auch er 
einſt die Feſſel klirren hören, wie der Profeſſor? 
Soll ſie ſich an ihn hängen, ſeinen ſtolzen Flug 
lähmend? Nimmermehr, ſie konnte nicht anders 
handeln. Sie hat die Liebe zu ihm kommen 
ſehen, Schritt für Schritt. 

Damals, draußen im Sonnenſchein, als die 
Schwalben über ihr jubelten, da war etwas 
in ihr Herz gefallen, was früher nicht darin 
war; ſie wußte nicht was. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ——— ERBETEN 


Kleine Chronik. 


»Eine Fülle Renan⸗ Anekdoten taucht 
jetzt in Paris auf. Eine von dieſen reicht auf ſeine 
italieniſche Reiſe zurück, die er als ſchon berühmter 
Verfaſſer des „Leben Jeſu“ machte. In Neapel war 
er eines Tages in einem beſcheidenen Gaſthofe abge⸗ 
ſtiegen. Abends wurde an ſeiner Thüre geklopft und 
als Renan öffnete, ſtand eines der Stubenmädchen vor 
ihm. Auf ſeine Frage nach ihrem Begehr kam die 
Bitte heraus, Eczellenza möge ihr drei Zahlen angeben, 
die ſie in der Zahlen⸗Lotterie ſetzen könne. „Und wa⸗ 
rum ſoll gerade ich das thun?“ fragte Renan. Das 
junge Mädchen antwortete, es habe in der Kirche 
predigen hören und dabei ſei wiederholt der Name 
Renans genannt worden, fie konnte ſich nicht mehr be ⸗ 
finnen, ob als der eines Heiligen oder eines Teufels, 
und ſagte ſich nun: „Sit er ein Heiliger, jo kanns 
mit ſeinen Nummern nicht fehlen; iſt er aber ein 
Teufel — erſt recht nicht. —“ 

Er ſchießt nicht. Ein Agitator bearbeitet 
einen Soldaten im Drillichanzug für ſozialdemokratiſche 
Zwecke und fragt ihn nach Verabreichung von fünf 
Seideln, zwei Kümmeln, einigen Würftchen und einer 
Zigarre: „Na, würden Sie och uff det Volk ſchießen, 
wenn et los ginge?“ — „Nee, ick jewiß nich, ick bin 
Pauke bei die Muſik.“ 0 


ET... c STEEL EEE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pf fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Die MS billigste Bezugsquelle für 
Kurzwaaren, Weisswaaren und Tricotagen 


Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. 
Billigſter Bazar der Welt! 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen e Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Offerire 


vom . September 39 ſind im Einverſtänd⸗ ſoll das im Grundbuche von Gurs le 
durch besonders billige Einkäufe für die Herbſtſaiſon: 


6. October Band III, Blatt 21, auf den 
Hüte Hüte Hüte 


niß mit dem derzeitigen Marktſtandsgeld⸗ - 
erheber nachbezeichnete Beſtimmungen in dem Namen der Gaſtwirth Gustav und 
Heyn-Farchmin'ſchen 


Publikationsvermerk vom 9. April 1881 zu Amalie geb. 
dem Tarif zur Erhebung des Marktſtands⸗ Eheleute eingetragene, zu Gurske be⸗ 
geldes in der Stadt Thorn vom 2. April legene Grundſtück am 


d Aller 
— 925 e indie 9 15. November 1892, 
Vormittags 10 Uhr 


2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 


lein das Martiiardtgeh mit einen] Gerigtefele — Terminsgimmer 4 — abc e ee 

kann das Narkiſtandsgeld mi erichtsſtelle — Terminszimmer 4 — Glaceehandſchuhe für Herren und Damen 1,50 
nem r eig fie, Ble Feen verdegert werken. ae et 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. zum] Das Grundſtück iſt mit 73,87 Thlr. Normal⸗Hemden £ 5 E 5 1,25, 


Reinertrag und. einer Fläche von 
22,04,08 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 120 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab— 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 


1. April pränumerando entrichten; 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr- 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 
haben ſich über die dafür zu zahlende 
Miethe mit der Stadtbehörde zu 
einigen und unterliegen außerdem nicht 
dem Marktſtandsgelde. 

Thorn, den 8. October 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


5 Beinkleider „ „ # 


abgepaßte Feuſter, „ x 5 8 

rein leinene Handtücher, Dizd. 
. „ Herren⸗Kragen und Manſchetten, 
garantirt, Afach, Dtzd. 3,00, 3,50, 4,00, 

Regenſchirme, Gloria, 2,00, 2,50, 2,75, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen] Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 5 Seide, 4,50, 5,00, 
F N 8 3 ne 1a Corſets 1,00, 1,50, I. Qual. 2,00, 2,50, 
ee re A orn, den 7. October N wollene Kinder⸗Röckchen und Kleidchen 1.00 
1. October 1892 ab) eine Einſchreibege⸗ 3211 0 5 ‚vv, 
bühr von a 5 „se = wen din Königliches Amtsgericht. Mit „50, 3805 
tretenden Schulkinde in Höhe von : R f 5 en ‚50, 
bei der höheen Töchterjute und in] Zwangsverſteigerung. : „ ER 
Höhe von , Im. 3 der Pipe Im Wege der Zwangsvollſtreckung 2 „ Strümpfe, echt ſchwarz, „ 0,50 „ 
. er Bürgertöchterſchule er- ſoll das im Grundbuche von Thorn, garnirte Damen: und Kinderhüte „ 100 „ 


Bromberger Vorstadt, Blatt 191, auf 
den Namen der Hausbeſitzer Johann 
und Clara geb. Puck Skowronek'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger Vorstadt, belegene Grund: 


ſtück am 
2. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 08,39 Hektar zur Grundſteuer, mit 


Die einkommenden Einſchreibegebühren 
werden zur Unterhaltung der Schülerbiblio⸗ 
theken verwendet werden. 

Thorn, den 12. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


1 Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


' Landespolizeiliche Anordnung, 


1 2 die &s a 

Schutzmaßregeln gegen die Cholera. 
Juſolge Erlaſſes der Herren Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, des Innern und für Handel 
und Gewerbe vom 4. October d. J. ordne 


— . n des Regierungs] 1035 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


$ 1. Das durch $ 1 meiner landespolizei⸗Iſteuer veranlagt. Auszug aus der 
lichen Anordnung vom 26. Juli d. J.] Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
bie ga gel Megle ung) ungrordnelt Berbel] Grundbuchblatts etwaige Abschätzungen 
Ber Ein⸗ md Durchfuhr von gebrauchter und andere das Grundſtück betreffende 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, | Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 

dingungen können in der Gerichts⸗ 


Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, 
friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 


Weichkäſe aus Rußland wird hiermit auf 
Thorn, den 4. October 1892. 


die Ein- und Durchfuhr der gleichen Gegen ⸗ 

ſtände aus den Niederlanden ausgedehnt. u, Di . 
Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


§ 2. Dieſe Anordnung tritt ſofort in 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altstadt, Band VIII., Blatt 226, auf 
den Namen der Fuhrhalterfrau Mari- 
anna Kochalska eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück am 


5. Dezember 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 945 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 


ferner ſehr billig: 
Cravatten, Leibwäſche, Schürzen, wollene 
Tücher, Capotten, Unterröcke und ſämmtliche 
Trieotagen. 


Louis Feldmann, 
Thorn, Breiteſtraße 30. 
DREIER 


GELD-LOTTERIE 


zur Restaurirung der Marienkirche. 
Ziehung am 26. und 27. October 1892. 
am 3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730,000 Mark. us 


Hauptgew. Ja Million Mark. 


Ganze Original-Loose a M., Halbe Original-Loose a 3 M., auch gegen 
Coupons empfiehlt das 8 u 
2 4 4 7 
Carl Heintze, nter den Linden 3. 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen auf Loose 
unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 


raft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
§ 2 meiner landespolizeilichen Anordnung 
vom 26. Juli d. J. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 

Marienwerder, den 8. October 1892. 


Der Regierungs Präſident. 
J. V 


gez. v. Nickisch-Rosenegk.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. N 
Thorn, den 12. October 1892. 


Die Polizei Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„dle Verordnung. 


N 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 
N Die n —— — Se er 
ängern benutzt werden, alles Befahren, “ 
. Karren, Schlitten oder Kinder: andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Fee ee 3 ee weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
8 dingungen können in der Gerichts⸗ 
Körben und Waſſereimern, ſowie das Rollen 5 > 
oder Schleifen of Laſten auf denſelben ift ſchreiberei, Abtheilung V, eingejehen 
unterſagt. werden. a 
§ 3. Uebertretungen werden mit Geld- Thorn, den 4. October 1892. 


ſtrafe bis zu neun Mark, im Unvermögens⸗ Köni gliches Amts gericht 


m. an verhältnißmäßiger Haftſtrafe ge⸗ 
ahndet. 
5 g , den 25. Zuli 1858. Zwangsberſteigerung. 
Der Magiſtrat.“ Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 18, Blatt 511, auf den Namen 
der Wittwe. Julie Kroll geb. Mar- 


Thorn, den 11. October 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

czewska und der 5 minderjährigen 

Geſchwiſter Kroll eingetragene, zu 


Konkursverfahren. 
Mocker belegene Grundſtück am 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 

mögen der Malermeiſter Adalbert und 6 D ez ember 1892 
1 7 

Vormittags 10 Uhr 


Constanze geb. Koszinska - Burczy- 
kowski’jchen Eheleute in Thorn wird, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


nachdem der in dem Vergleichstermine 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 


vom 19. Juli 1892 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 

0,08, 43 Hektar und iſt mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


Beſchluß vom ſelben Tage beſtätigt 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 


iſt, hierdurch aufgehoben. 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Thorn, den 7. October 1892. 

Königliches Amtsgericht. ’ 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 

und andere das Grundſtück betreffende 


Mein Grundſtück, 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


Gr. Mocker 87, mit Wohnhaus, ſchöne 
bedingungen können in der Gerichts: 


Bauſtelle, dicht an der Chauſſee, bin ich 
1 ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 


Simon Olkiewiez, Gr. Moder 87. 
Thorn, den 4. October 1892. 


1 möbl. 3. billig zu verm. Schillerſtr. 6, 1. 
Parterrezimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. len 5 
Königliches Amtsgericht. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. 


| Wer t ee mit bar Sıhohmarke menu Feel. 
e e soon, 


uk e 


> MÜNEHEN. m 


2 Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Wien—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris, | 


wenn jeder Topf den Namenszug “ in blauer Farbe trägt. 


Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 


Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 
1 freündl. möbl. Z. b. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 


% MAX BRAUN, 


Breitestrasse 5. 
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Photographiſches Atelier 


P. Goerner. 
Inhaber: O. Kleiner. 
Brückenſtraße 15. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


I. GOLDENSTERN, 


Thorn, Baderſtr. 22, 


kupferne Kartoffeldämpfer | 


zum Dämpfen ſämmtlicher Feldfrüchte, 
auch Waſchkeſſel und Löthkolben in 
großer Auswahl. 


— — — ———— — 


Stets cell! 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


er seine Kinder 


vor Nassliegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all- 
seits ärztlich empfohlenen 
Betteinlagen aus RosshaargewebemitWasser- 
behälter. In den Grössen zu Mk. 5. 00 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig. 
Beschreibung gratis und franko. 


F. Maussner, Nürnberg. 
—————— —— ] — ——— 22 ——2—— 


Achtung:! 

Neu eingerichtetes E 
DEE” Gonfections - Geschäft 
empfiehlt fich geehrten Herrfchaften zur An⸗ 
fertigung von Damen: u. Kinder⸗Garde⸗ 
robe, ſowie Mäntel vom einfachſten bis 
feinſten Genres (Berliner und Dresdner 
Schnitt) zu annehmbaren Preiſen. 

A. Calbecka, Schillerſtraße 12. 


Ein polniſcher Kurſus 
für Kinder beginnt am 19. d. M. 
Coppernikusſtraße 4, II. 
en allen Lehrgegenſtänd. 
ſowie Nachhilfe für Schüler u. Schüle⸗ 
rinnen. Meldungen von 12—2 Uhr. 
Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 


r Klavierunterricht = 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
ſätzen ertheilt 
K. Mirowski, 


Organist und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtraße 4. II. 


wird gründlicher Unterricht im 

Damen . züperipieien g 
ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links. 
Liebevolle und gewiſſenhafte Penſion für 


Kinder und junge Mädchen zu erfragen in 
der Exped. d. Ztg. 


1 Schüler oder Schülerin findet freundl. 
Aufnahme Wo? ſagt die Exped. d. Z. 


4 
Wachholderheeren. 


Gebrüder Neumann. 


a 
Triſchen Sanerkohl, 


felbft eingemacht, offerirt 
2 


A. Zippan, 
Heiligegeiſtſtraße 172. 


—̃ . — — 
1 ſtarker 3zöll. Arbeitswagen it ſehr 
billig zu verkaufen. Makowski, Brückenstr. 20. 


. —. . IL IN 
Einen gun erhaltenen, ſtarken Handwagen 
mit Kaſten verkauft billig Salo Bry. 


Mittagstiſch billigſt Heiligegeiſtſtr. 13. 


